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Silvefter:-Gedanten. 


Das Jahr ijt aus. Wenn ſich zwei Menſchen begegnen, 
die an ſeinem Begräbnis teilnehmen, dann legen ſie ihr 
Geſicht in Kummerfalten und verſichern ſich gegenſeitig, wie 
ſchlecht das entichlafene Jahr geweſen fei Sonſt pflegt man 
es an offenen Gräbern anders zu halten; an Silveſter je⸗ 
doch ſind die Menſchen bemüht, die gute Nachrede durch eine 
üble zu erſetzen. Das tun auch ſolche Leute, die noch ſatt 
zu eſſen haben und hinter einem warmen Ofen ſitzen. Viel⸗ 
leicht werden ſie übers Jahr ſchmerzlich des Glücks am 
Silveſter⸗Abend 1981 gedenken und ſich ihrer Unzufrieden⸗ 
heit ſchämen. Von den wahrhaft Unglücklichen, die den 
Kriſen des alten Jahres oder eigener Schuld zum Opfer 
fielen, muß das Klagen verſtändlich klingen; aber es iſt auch 
zu nichts nütze und bringt der trüben Welt keinen roſigen 
Schein. i , s ; 
Man hat uns von Jahr zu Jahr mehr genommen: 
Stenern, Paßgebüßten, Schulen, Land und andere Dinge 
mehr. Wir gehören ſchon zu dem großen Lager der Un⸗ 
glücklichen, die an dieſem Jahresſchluß ernſte Nückſchau 
halten müſſen. Wir können unſeren Verluſt auch nicht 
leichtfertig an der Schwelle des Überganges vom Alten zum 
Neuen niederlegen und alles Leid im Rauſch der Silveſter⸗ 
nacht vergeſſen. Wir ſchleppen den Packen mit in die neue 
Zeit hinein, und auch wer tun es mit der Hoffnung auf 
Beſſerung, von der wir erwarten möchten, daß ſie uns nicht 
zuſchanden werden läßt. Aber wir haben trotz allem dafür 
zu danken, daß wir immer noch leben und da ſind. Wir 
baben noch unſere Verheißungen, und wir haben infere 
Kinder, denen wir beu Stab weitergeben kön; , Meun er 
a quc eee, ee e ee ink lebte 
Jahr dürfen wir dankbar dafür fein, 
wegung in den traurigen Völkerbrei gekommen iſt, der 
im allgemeinen Schlamm mählich zu erſticken drohte. Es 
hat keine überraſchende Wendung zum Glücklichen gegeben, 
die Tore der Gerechtigkeit haben ſich nicht automatiſch ge⸗ 
offnet, und der Wert unſerer Arbeit wird nicht höher cin- 
geſchätzt. Und doch wird das vergangene Jahr zu den 
großen feines Geſchlechts gezählt werden, wenn auch nur 
deshalb, weil es dem Drang nach Gold, der ganzen 
materialiſtiſchen Weltanſchauung, die uns ſo herrlich weit 
gebracht, einen entſcheidenden Stoß verſetzte. Den Armen 
kann wieder das Evangelium gepredigt werden, und es ijt 
keine Heuchelei dabei. Da dürfte die Zeit nicht mehr fern 
icin, in der auch die Lahmen wieder gehen und die Blinden 


ſehend werden. 


Wir erwarten kein Wunder. Wir bekennen uns zur 
neuen Sachlichkeit auch im perſönlichen und politiſchen Leben. 
Sur wenn das, was natürlich erſcheint: das Auf und Ab ber 
Wogen im großen Meer, der Wechſel der Jahreszeiten, die 
ewige Abtöſung von Licht und Finſternis, wenn dies alles 
für wunderbar gehalten wird, — und gewiß es iſt wunder⸗ 
dar? — dann mag man unſer Hoffen auf Beſſerung als 
Wunderglauben ſchelten. Dazu gehört auch der die deutſche 
Jugend beſtimmende Gedanke an einen großen Führer, an 
das große Licht. das dem Volk verheißen iſt, das im Finſtern 
wandelt. Wer dieſen Lichtglauben verliert, der kann ſich 
begraben laſſen. Und wer die Gnade nicht in die neue 
Jahresbilanz als gewiſſen Ausgleichsfoktor einſetzt, der iſt 
genau ſo betrogen wie der andere Tor, der die Geſetzmäßig⸗ 
keiten des Lebens mißachtet und nur an Wunder glaubt. 


Der Deutſche unterſcheidet 
e eee fib von anderen Völkern 


i daß er in ernſter Betrachtun ein 
Schickſal bedenkt. Auch in der Silveſternacht — pes 
deutſche Grübelei, die deutfche Beſinnlichkeit zu ihrem Necht. 


Wer ſich die Mühe macht, die Programı 5 
fender für bem Altjahrs⸗Abend zu — Der. ige 
den deutſchen Stationen ernſte Muſik, während iie anderswo 
ſchon vor der zwölften Stunde heiter klingt. Grit nach dem 
Begräbnis, nach dem Glockengeläut zur Mitternacht liegen 
auch uns die fröhlichen Weiſen. Die Kavelle, die eben noch 
getragene Weiſen erklingen ließ, ſtellt fid um. Je mehr 
ſie fid vom Friedhof entfernt, deſto luſtiger klingt die 
Marſchmelodie. ; i ? 

So gehen wir denn mit Ernſt und Freude, mit Dank 
und Hofjen über die Schwelle des alten Jahres in das neue 
hinein und ſprechen dazu den Spruch, den Bismarck an ſeine 
Gattin ſchrieb: 2 

„Gott wolle uns ferner in Gnaden leiten und 

uns nicht der eigenen Blindheit überlaſſen. 

Das lernt man in dieſem Gewerbe recht, daß 

man ſo klug ſein kann wie die Klugen dieſer 

Welt und doch jederzeit in die nächſte Minute 
geht, wie ein Kind ins Dunkle.“ 
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Von Dr. Karl Megerle. ; 


„Während noch im Jahre 1930 Deutſchland ganz in 
die Randgebiete des weltpolitiſchen Geſchehens gedrängt zu 
ſein ſchien im Mittelpunkt ſtand ja die große Aus⸗ 
einanderſetzung um die Beherrſchung der Meere — iſt es 
1931 wieder zum Kern des Tiefdruckgebietes und des 
Sturmwirbels geworden, der die ganze Erde umraſt. Wer 
daher die weltpolitiſche Geſchichte des ſchwarzen Jahres 
1931 ſchreiben will, der muß die Geſchichte der Weltkriſe 
ſchreiben, die mit unerbittlicher Zwangsläufigkeit aus den 
Wurzeln des Verſailler Syſtems, ja aus den 
großen Fehlentſcheidungen der Mächte, ſchon im Verlauf 
des Weltkrieges, erwachſen iſt. Wer daher auch jetzt noch, 
und jetzt noch einmal, — wie man aus dem Bajler Bericht fürch⸗ 
ten muß — ſeinen Verſtand und ſeine Feder dazu hergibt, dieſe 
Kriſenurſache zu leugnen oder zu verſchweigen, der fälſcht 
wiſſentlich die Geſchichte. 

Das Geſicht des Jahres trug zwar faſt ausſchließlich 
wirtſchaftliche Züge, aber hier brachen nur die oberen 
Riſſe der politiſchen Erdbeben durch, und ſo müßte ein 
weltpolitiſcher Rückblick vor allem die große Linie über 
Zollunionspolitik, Bankenkriſe, ausgehend von Oſterreich, 
dann die Pariſer und Londoner Konferenz, die Basler und 
Berliner Stillhalte- und Sachverſtändigenverhandlungen, 
die Miniſterreiſen als inneren Kreis darſtellen, um den 
herum ſich dann die inneren Kämpfe in den einzelnen 
Ländern, der Wirtſchaftskampf aller gegen alle, die ge- 
ſchichtsbildenden Ereigniſſe in England, das mandſchuriſche 
Abenteuer u. ä. gruppieren. 


Als hervorſtehendſter Zug erſcheint die ins Märchen⸗ 
hafte geſteigerte Poſition Frankreichs: Getragen von 
einer unerhört günſtigen weltpolitiſchen Konjunktur "er? 
ſcheint es, nur mit den Zeiten des erſten Napoleon ver⸗ 
gleichbar, als der ſtärkſte wirtſchaftliche, finanzielle, mili⸗ 
täriſche und politiſche Faktor der Erde, gegen den ſich weder 
eine einzelne Macht noch eine Koalition durchzuſetzen wagt. 
Seine innere ſoziale und wirtſchaftliche Struktur, ſein 
ſeeliſcher und lebensmäßiger Konſervativismus machen es 
zu einem Felſen, um den die unſicher und ſchwach ge⸗ 
wordenen anderen Nationen hilflos branden. Es ändert 
ſich faſt nichts in ſeinem Daſein. Kabinette kommen und 
gehen und treiben die alte Politik der Sicherheit, der Macht 
und des Haſſes gegen Deutſchland. Nur der alte Briand, 
der grandioſe Schauſpieler, ſtürzt, über die Präſidenten⸗ 
wahl und weil ihm der deutſche Gegenſpieler Streſemann 
fehlt, in den Hintergrund. Laval, Tardieu, Flandin, 
robuſtere und jüngere Kräfte, ahmen Poincaré mad. Ghr- 
geizige Leute wie François Poncet erſcheinen auf der 
Tribüne. Man nützt die Stunde, iſt an allen Fronten 
tätig. Was ſich nicht kaufen läßt, wird umſchmeichelt oder 
bedroht. Man kann jede Währung angreifen, überall 
Geſchäfte mit Auleihen machen. Kommt es hart auf hart, 
dann weichen die Völker zurück. Man wird ſich weder zu 
Lande noch zur See auf Rüſtungsherabſetzung einlaſſen. 


Aber im innerſten Bewußtſein iſt man doch unſicher und 


ängſtlich. Man fühlt, wie ſich die Meinung der Welt 
ändert. „La douce France“ iſt nicht mehr der verhätſchelte 
Liebling der Erde. Wer Macht hat und ſie anwendet, muß 
Verantwortung übernehmen, und da dieſe Macht eher aus 
der Schwäche der anderen als aus eigener Kraft ſtammt, 
hat man in Paris das Gefühl, daß man aus Verſehen die 
Weltkugel auf die Schultern gelegt bekommen hat. Qang- 
fam bröckelt, zumindeſt von ber wirtſchaftlichen Seite her, 
das Steilufer ab. 
Gegen ſeinen Willen wird England langſam Frank⸗ 
reichs Gegenſpieler. Der Nachbar wird zu mächtig, und er 
wird leicht anmaßend. Man fühlt in London erſchreckt, daß 
das engliſche Wort nicht mehr viel wiegt, daß man überall 
von Frankreich ausgeſtochen wird. Die Kriſe packt England 
unmittelbar. Das Kabinett Macdonald ſtürzt, kommt 
wieder. Die Parteien ſpalten ſich, gruppieren ſich um, und 
endlich muß man die Taue kappen, die das Pfund an den 
goldenen Anker ketteten. Innere und äußere Urſachen 
kommen zuſammen, aber mit einer rieſigen Anſtrengung 
ſtellt England in den Neuwahlen des Oktobers die innere 
Grundlage für eine handlungsfähige Regierung her: das 
dritte Kabinett Macdonald, zuſammengeſetzt aus allen 
Parteien, fängt langſam an, wieder mit mehr Selbſtbewußt⸗ 
ſein und Feſtigkeit in der Welt aufzutreten. In der 
Tribut⸗, Gold⸗ und Abrüſtungsfrage muß es mit Frankreich 
kämpfen. Die Meuterei in der Flotte öffnet auch den 
phlegmatiſchſten Briten die Augen. Loslöſung vom Gold 
und Aufgabe des Freihandels find die Gegenſchläge. Und 
die Welt muß fühlen, daß Englands Entſchlüſſe auch heute 
noch weiter reichen als bis zu den Meeresgrenzen der 
Inſel. Nation um Nation muß ſich für oder gegen das 
Gold, für oder gegen das engliſche Wirtſchaftsgebiet ent⸗ 
ſcheiden. Aber dieſe Kriſenzeit ſchafft die Vorausſetzungen, 
in denen das große Ziel des wirtſchaftlichen Zuſamenen⸗ 
ſchluſſes des Empires näherrückt. Effektive und unſichtbare 
Zollmauern beginnen ſich um das Empire zu legen, und die 
nächſte Reichskonferenz wird vielleicht ſchon endgültig die 
Grundſteine des größten Wirtſchaftsraumes der Erde legen 


können. 


‚eine Entwicklung nach, die andere Völker 
brächten. Es wurde dadurch politiſch, finanziell und vor 
allem geiſtig in die franzöſiſche Einflußſphäre eingegliedert 
und ſcheidet als ſelbſtändiger Faktor aus. ERE. 


: Kriſe traf natürlich auch die aſtatiſchen 
Mächte. Daß Japan die Gelegenheit ergreifen würde, 


Daß die Kriſe auch die Vereinigten Staaten 
überſchwemmte, hatte man weder hüben : 


Zeichen ber Kriſe, bie Europa kennt, 


findet man nun a 
in den Vereinigten Staaten. > ens 


Der Dollar wird von Frank⸗ 


reich zeitweiſe geworfen. Man wird außenpolitiſch Römer 


und ſchwankt zwiſchen neuer Flucht vor Europa und 
gültigem Eintritt in die europäiſche 
dentenwahlen werfen, wie in Frankreich die Kammer⸗ 
wahlen, ihre Schatten voraus, und wieder einmal muß die 
ſtaatsmänniſche Einſicht gegen die Dummheit der Maſſen⸗ 
demokratie erfolglos antreten. Dabei hat Amerika neben 
i ar den zweiten Schlüſſel zu beſſeren Zeiten im der 

aſche. 
die Kriſe bekommen, bis es wagt, ſeine Macht in die Wag⸗ 
ſchale zu werſen. Das übrige Amerika iſt in gleichem 
Maße von der Krije gelähmt Es reagiert darauf mit 
Revolutionen, Einſtellung der Auslandszahlungen oder 
Neuwahlen. Es gibt in Süd⸗ und Mittelamerika keinen 
Staat, der nicht ein⸗ oder mehrmals Regierungen und 
Präſidenten geſtürzt hätte. Im übrigen können fid) dieſe 
Völker auf ihre Entbehrungskraft und Primitivität ver⸗ 


laſſen, während die angelſächſiſch⸗germaniſchen Raſſen, je 


höher im 
werden. 

Die nidite Großmacht, Italien, treibt, im Bewußt⸗ 
ſein ihrer finanziellen Schwäche, eine Politik größter 
Zurückhaltung. Man ſtellt fid) zeitweiſe tot, ijt aher immer 
auf dem Sprung, den günſtigen Augenblick zu nützen und 
drängt auf eine Reviſionspolitik hin, ohne dabei, ent- 


Lebensſtandard, deſto lebensgefährlicher belaſtet 


ſprechend der Formel des sacro egoismo, etwa zu bereitwillig 


deutſche Intereſſen zu fördern. Die 


bat Italiens zwiespältige Haltung blitzhell erkennen laſſen. 


Es weiß auf der anderen Seite aber auch, daß es nicht an⸗ 
genehm und geſund iſt, im franzöſiſchen Schatten auf⸗ 
zuwachſen. Im Innern hat der Faſzismus mit Geſchick 
und Kraft ſein Regime weiter befeſtigt, und es gibt kaum 
ein ſichtbares Zeichen der Erſchütterung. tra 

Dasſelbe gilt für das bolſchewiſtiſche Rußland. Wer 
hier auf grundlegende Anderung ſpekuliert, 
greiſen. Man arbeitet weiter fieberhaft daran, den 
Apparat zu ſchaffen, der Rußland machtpolitiſch aktions⸗ 
fähig macht: alſo Ausbau der Schwer⸗ und Rüſtungs⸗ 
induſtrie, Selbſtverſorgung mit Nahrung, Organisation des 
Verkehrsweſens. Leichtinduſtrie und Dinge des beſſeren 
Lebensſtandards müſſen warten. Man wirft das Steuer 
herum, wann immer es notwendig iſt. Man gibt aber im 


m noch drüben er- 
wartet. Die Proſperität ſchlug ins Gegenteil um, ale s 


Politik. Die Belt h 


Es muß aber wohl noch ſchärfere Lektionen durch 


Kern keines der großen inneren und äußeren Ziele preis, 


und man iſt ruſſiſch! In der Mandſchurei und an der Weſt⸗ 
grenze fühlt man ſich gleichermaßen bedroht, daher die 
Paktverhandlungen mit Paris und Warſchau, die noch nicht 
zu durchſchauen ſind. Man iſt aber doch zu ſchwach, daß man 
die günſtige pſychologiſche und wirtſchaftliche Lage der 


wird fehl. 


Völker nicht einmal zu kräftigem Vorwärtstreiben der ; 


Weltrevolution ausnützen kann. M 
Das übrige Europa ift in den großen Rahm 
der Mächte und ihrer Wirtſchaften ee AE 
ſkandinaviſche Norden verliert 
und muß dem Pfund folgen. Die Kleine Entente hat 
nichts gelernt und nichts vergeſſen und lebt de facto ET 
franzöſiſchen Hilfsgeldern. In Südflawien hat die Königs⸗ 
diktatur Verhältniſſe geſchaffen, die eines Tages zum Y 
einanderbrechen des Staates fühern können. Dagegen läßt 
ſich eine ſelbſtbewußtere Politik der 
Griechenland ⸗Bulgarien⸗Türkei beobachten, die 
gl yi Rückendeckung durch Rußland, ſich im öſt⸗ 
en ttelmeer von dem Einfluß der Großmächte 
diſtanzieren. RE * 


Die beiden echteſten Vertreter „Neutraliens“ 
Holland und die Schweiz, müſſen am eigenen Leib 
die Abhängigkeit von dem Geſchick Europas erfahren 
während Belgien nach wie vor an Frankreich gebunden 
bleibt. Neben Deutſchland ſind und bleiben Oſterreich 
und Ungarn Sturmzentren, und beide Völker müßten 
alle Leiden über ſich ergehen laſſen, von der finanziellen 


und politiſchen Vergewaltigung durch Frankreich bis zum 


inneren Putſch. Daß auf dieſem Boden franzöſiſche, = 
burgiſche, klerikale und tſchechiſche Projekte eee R 
ſelbſtverſtändlich. Mitteleuropa wird Beute mehr 
denn je umkämpft. n 


durch den Sturz der Monarchie und den Eintritt in die 


Balkangruppe 


ſeine Proſperität 


Die Kompliziertheit der Verhält- 
niſſe bewahrte es aber bisher vor endgültigen Feſtlegungen. 
Während ſich alſo faſt alle anderen weltpolitiſchen Ereigniſſe j 
aus einem Kern herleiten, holte Spanien etwas abſeits 


Reihe reſtlos liberaliſierter und parlamentariſierter Länder 


gern hinter ſich 


Die 


ſeine mandſchuriſchen Pläne weiterzutreiben, 


war zu 
warten. Das Jahresende ſieht es vor der Prie 


reſtloſen Der 


n 


No ES 
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hherrſchung der Mandſchurei, gegen die fif weder die 

Großmächte, noch der Völkerbund, noch China ſelbſt durch⸗ 
= jeben können. Wahrſcheinlich aber wird nun China doch 
aktiver werden, und Japan mußte dieſen mandſchuriſchen 
Erfolg mit dem Verluſt der Goldwährung bezahlen, ift aber 
6 immer noch in ſich fo geſchroſſen und aktionsfähig, daß es 
ſeine mandſchuriſche Beute ungeſchmälert erhalten kann. 

Indien ſieht ſich, nach zwei direkten Verſuchen, ſich mit 
Jr 


England über die verfaſſungspolitiſche Zukunft und über 
die indiſche Freiheit zu einigen, ſo weit, wie es vor Jahres⸗ 

friſt war, und mit der Rückkehr Ghandis nach Indien 
dürfte ein neuer Abſchnitt des Kampfes eingeleitet werden, 
der dann aber nicht mehr paſſiv, ſondern aktiv geführt wer- 
den wird. 

Das Urteil über die weltpolitiſche Entwicklung des 
Jahres 1931 muß zurückkehren zu der letzten Urſache aller 
Erſcheinungen: zu dem Zuſtand Deutſchlands, in den 
Veerſailles es geſtürzt hat. Das ift die große Gefahr, das 
litt aber auch die große Chance, die wohl nie wieder in dieſer 

Jaorm zurückkehrt, wenn der Deutſche es verſäumen ſollte, 

ſſie endgültig zu nützen. Es iſt ſymbolhaft, daß das Reich 
mit bem Vorſtoß der Zollunion die ganze Welt in Bewe⸗ 
gung ſetzen konnte. Der Deutſche bleibt auch weiter am 
Hebel der Ereigniſſe. Dieſe Welt wird keinen Frieden, 
keinen Wohlſtand, keine Sicherheit, keine Zukunft haben, 
ſolange man dem deutſchen Volk Frieden, Sicherheit, Wohl⸗ 
ſtand und Zukunft verweigert. Die Schuld und Verant⸗ 
wortung liegt bei dem einzigen Staat und Volk, das der 

Welt den Frieden weigert: bei Frankreich (und Bet allen, 
die dieſes „goldene Kalb“ anbeten ..). 


Preisgabe des Nauſcher⸗Vertrages. 


geſchrieben: 
„ der Reichspräſident hat kürzlich durch Notveroroͤnung 
die Ermächtigung der Reichsregierung, im Falle 
eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes die Eingangs- 
zölle abweichend von den geltenden Vorſchriften zu ändern 
und die vorläufige Anwendung zweiſeitiger 
Wirtſchaftsabkommen mit ausländiſchen Staaten 
zu verordnen, bis zum Wiederzuſammentritt des Reihs- 
tages verlängert. Als ſeinerzeit der Reichsregierung diefe 
Ermächtigung zum erſtenmal erteilt wurde, hatte Polen 
eben den deutſch⸗polniſchen Handels vertrag 
ratifiziert, und es war damals die Befürchtung ausgeſprochen 
porden, daß die Reichsregierung von der Ermächtigung, 
Handelsverträge vorläufig in Kraft zu ſetzen, in dieſem 
Falle Gebrauch machen würde. Dieſe Befürchtung war un⸗ 
begründet. Im Reich tag, dem eine Inkraftſetzungsverord⸗ 
nung zur endgültigen Genehmigung hätte vorgelegt werden 
müſſen. wäre der deutſch-polniſche Handelsvertrag unbedingt 
abgelehnt worden. Die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, auf 
denen das Rauſcher⸗ Abkommen Daiiert, beſtehen nicht 
mehr. Die allgemeine wirtſchaftspolitiſche Lage in Deutſch⸗ 
land und Sie handelspolitiſche Situation in Europa haben 
ſich in⸗wiſchen ſo grundlegend geändert, daß keiner⸗ 
lei außenpolitiſche Rückſichten mehr ausreichen würden, um 
eine Ratifizierung dieſes Vertrages zu rechtfertigen. Als 
Polen ſeinerzeit den Vertrag — übrigens reichlich ſpät! — 


gegenüber als einen beſonderen Beweis feiner Verſtändk⸗ 
gungsbereitſchaft hinſtellen zu können. Es iſt allerdings um 
den erhofften m raliſchen Erfolg feines... Vorgehens ge⸗ 
kommen, da die von Genf ausgehenden Beſtrebungen einer 
handelsnolitiſchen Annäherung der Länder einen vollkomme⸗ 
nen Zuſammenbruch erſebten und einem allgemeinen goll- 
politiſchen Wettrüſten Platz machten. } 

Als kürzlich die Berliner demokratiſche Preſſe eine 
Lanze für den deutſch⸗polniſchen Vertrag zu brechen ver- 
ſuchte, hat ſie ſich bei den Polen, ſowohl bei den Regierungs⸗ 
wie bei den nationaldemokratiſchen Oppoſitionskreiſen, eine 
länzende Abfuhr geholt. Die „Gazeta Borta”, 
das Morihaner Regierungsblatt, lehnte Verhandlungen 
über eine Abänderung des Vertrages mit aller Entſchieden⸗ 
heit ab und ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß nur eine 
Ratiftzierung des Vertrages, fo wie er vor zwei Jahren 
P abgeſchloſſen worden war, in Frage kommen könnte. Ein 

derartiges Feſthalten an einem ſachlich längſt überholten 

Vertrage konnte nur als verbrämte Ablehnung des 
A Wirtſchaftsfriedens mit Deutſchland aus- 


gelegt werden. Nunmehr hat auch die Polniſche Re⸗ 
gierung endgültig zu erkennen gegeben, daß fie nicht 
mehr mit einem Inkrafttreten des Ranſcher⸗Vertrages rech⸗ 
t, noch mehr, daß fie dieſen Vertrag ſelbſt nicht mehr 
nicht: Im Rahmen der letzten polniſchen Steuererhöhun⸗ 
n im Seſm it auch eine Importausgleichſteuer 
ingeführt worden, durch die alle vom Ausland ein⸗ 


gt werden, in der die betreffenden Fabrikate in Polen zur 
mſatzſteuer herangezogen werden. Im deutſch⸗polni⸗ 
chen Handels vertrag war die Beſtimmung enthal⸗ 


reimonatiger Friſt zu kündigen, wenn Polen 
ortausgleichſteuer einführt. Da das nunmehr geſchehen 
iſt endgültig ein Schlußſtrich unter das 
apitel „Rouſcher⸗ Vertrag“ gemacht worden. 


über Aenderungen in der Regierung. 


politiſchen Kreiſen ſeit längerer Zeit über die übernahme 
des Miniſterpräſidinms durch den Innenminiſter Pie⸗ 
racki bezw. den früheren Innenminiſter General Ska d- 
EO Ww fi im Umlauf ſind. Weiter wird das Gerücht ver⸗ 
zeichnet, daß fi Marſchall Pilſudſki nad Agyp⸗ 
ten begeben werde und daß während feiner Abweſenheit 
Danach ſoll die am 21. d. Mts. abgehaltene Sitzung des 
Miniſterrats die letzte Sitzung der Regierung des Oberſten 
ryſtor geweſen ſein. Anderen Gerüchten zufolge ſoll 
ann der ehemalige Miniſterpräſident Bartel wieder ans 
htber kommen, was mit der Notwendigkeit begründet 
wird, eine Regierung der Verſöhnung zu bilden. 
Man erzählt ſich, daß eine ſolche Regierung große Chancen 
tte, in Frankreich eine Milliarden⸗Anleihe zu erlangen. 
Dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge Ha- 

ſich diefe Gerüchte jedoch als unwahr erwieſen, da Mi- 
iſterpräſident Pryſtor im letzten Miniſterrat keine Ad- 
ſchieds rede gehalten, ſondern im Gegenteil das Programm 

der inneren Arbeiten der Regierung für die nächſten zwei 


] 
1 


Der in Berlin erſcheinenden Zeitſchrift „Oft land“ wird 


ratifizierte, glaubte es dieſe Ratifizierung dem Auslande 


Polniſche Blätter notieren neuerdings Gerüchte, die in 


‚evtl. weitere Anderungen in der Regierung eintreten ſollen. 


Monate dargelegt hat. In anderen Blättern wird trotz 
dieſes Dementis an der Verſion feſtgehalten, daß ein 
Wechſel der Regierung nach zwei Monaten nach dem K6 
ſchluß der Haushaltsſeſſion erfolgen werde. 


> z 
Neuer Wojewode für Wolhynien. 


Eine Warſchauer Zeitung bringt die Nachricht, daß in 
der nächſten Zeit eine Perſonaländerung in der Leitung der 
Wojewodſchaft Wolhynien ſtattfinden werde. Das Amt des 
jetzigen Wofewoden Jozefſki foll der gegenwärtige Mb- 
teilungsleiter im Innenminiſterium Suchenek ein- 
nehmen. Jozefſki war in einer der Regierungen Bartels 
Innenminiſter und wird allgemein als ſachlicher Verwal⸗ 
tungspolitiker angeſehen. Es wird angenommen, daß ſeine 
9 — den Ukrainern gegenüber Mißfallen erregt 
abe. 


Wieder auf freiem Fuß. 


Thorn, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt der im Korri⸗ 
dorzuge wegen Photographierens verhaftete Königsberger 
Erich Bonſon bereits an ſeinem Beſtimmungsort Ober⸗ 
nigk in Schleſien eingetroffen. Die Unterſuchung hat keiner⸗ 
lei Anhaltspunkte für irgend welche Bonſon unterſchobene 
Spionage ⸗Abſichten ergeben. 


Vor Unterzeichnung des Richtangriffpattes. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

In politiſchen Kreiſen wird ſehr viel von den Konferen⸗ 
zen geſprochen, die der Außenminiſter Zaleſki mit dem 
aus Moskau nach Warſchau berufenen Geſandten Patek 
ſowie im Belvedere hatte. Es handelt ſich um die Ver⸗ 
handlungen fiber ben Nichtangriffspakt mit den Sowjets. 
Die Verhandlungen ſollen ſoweit vorgeſchritten ſein, daß die 
Unterzeichnung des Abkommens nur noch eine Frage von 
Tagen iſt. Man iſt ſich nur noch nicht einig über den Ort 
der Unterzeichnung des Traktats. Rußland hat den Wunſch, 
daß dies in Moskau bewirkt werde, Polen dagegen ſchlägt 
Warſchau bezw. Riga vor. 

Am 8. Januar trifft der rumäniſche Außenminiſter 
Fürſt Chika in Warſchau ein, wahrſchelnlich ebenfalls 
im Zuſammenhange mit dem Nichtangriffspakt. 


Rumänien wird ſich anſchließen. 


„Petit Pariſten“ meldet aus Bukareſt, daß in der 
letzten Zeit zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten Puaux, 
dem polniſchen Geſandten Szembek und dem rumäniſchen 
Außenminiſter Fürſt Chika Unterredungen jtattgefunden 
haben, die im Zuſammenhange mit den gegenwärtig ſchwe⸗ 
benden franzöſiſch⸗ruſſiſchen und polniſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines Nichtangrifſs⸗ 
paktes zwiſchen dieſen Staaten geſtanden hätten. Im 
Ergebnis dieſer Unterredungen wurde feſtgeſtellt, daß der 
Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und den Sowjets in einer 
ſolchen Form abgeſchloſſen werden ſoll, die es geſtatten 
würde, daß ſich ſowohl Rumänien als auch die Balten⸗ 


ſtaaten dem Pakt anſchlieſ en. 
1 NM wird dann dieſer Pakt noch für einen Wert be⸗ 
ien? 


s * 
Kean:d'iicher Kredit für Rumänien. 


Wien, 30. Dezember. (PAT) Die „Reichspoſt“ meldet 
aus Baſel, man ſei in internationalen Finanzkreiſen der 
Anſicht, daß Frankreich Rumänien zur Sicherung der 
Valuta einen Kredit gewähren werde. Der Kredit werde 


in einer Zeit verwendet werden, da die Getreidegusfuhr auf 


Schwierigkeiten ſtoßen wird. Dieſes Abkommen ſoll bereits 
in Paris, vorläufig für die Dauer von drei Monaten, 
unterzeichnet worden fein, 


Daher alfo die rumäniſche Bercitwilligkeit zur Unter⸗ 


zeichnung eines Nichtangriffspaktes mit Sowjetrußland! 
Holder Friede, ſüße Eintracht ... Wieviel koſtet das Ge- 


ſchäft? f- 


Finniſch⸗ruſſiſcher Nichtangriffspakt. 
Helſingfors, 30. Dezember (PA T.) Einer Meldung 
der Zeitung „Uufi ſuomi“ zufolge ſollen der finniſche Außen⸗ 
miniſter und der bevollmächtigte Miniſter der Sowjets in 
Finnland binnen kurzem Verhandlungen über den Abſchluß 
eines finniſch⸗ſowietruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes einleiten. 


Der „Blaue Montag“ im Breſt⸗Prozeß. 


Warſchau, 30. Dezember. Nach der Feiertagspauſe wurde 
am Montag die Verhandlung im Breſt⸗Prozeß wieder auf⸗ 
genommen. Der Tag ſtand noch ganz im Zeichen der Weih⸗ 
nachtsfeiertage. Bei der Eröffnung der Verhandlung gegen 
11 Uhr waren erſt zwei Angeklagte anweſend, und zwar die 
Abgeordneten Maſtek und Kiernik. Selbſt der Abg. 
Sawiekt, deſſen Verteidiger als erſter ſprach, war noch 
nicht erſchienen. Bevor der Vorſitzende dem Verteidiger 
Rechtsanwalt Ujazdowſki das Wort zu feinem Plädoyer 
erteilte, machte er die Mitteilung, daß ein Schreiben des 
Abg. Moraczewſki eingegangen fei, in welchem gegen 
die Behauptung des Rechtsanwalts Szurlei proteſtiert 
wird, er habe ſich darüber gefreut, daß Abgeordnete in den 
Gefängniſſen mißhandelt worden ſind. 

Darauf hielt der Verteidiger des Abg. Sawicki ſeine 
Verteidigungsrede. In längeren Ausführungen widerlegte 
er die gegen Sawieki erhobenen Anſchuldigungen, daß er zu 
Unruhen unter Anwendung von Miſtgabeln 
und Stöcken und zur Nichtzahlung von Steuern aufge⸗ 
rufen habe. Abg. Sawieki habe wohl einmal von Steuern 
geſprochen, und zwar über die Ausgleichsſteuer, die noch nach 
dem geſetzlichen Termin erhoben wurde. Von der Nicht⸗ 
zahlung dieſer Steuer ſei aber keine Rede geweſen, der 
Angeklagte habe vielmehr den Bauern anheimgeſtellt, Rekla⸗ 
mationen einzureichen. Ein Vergehen könne darin nicht 
erblickt werden. Und wenn dem Abg. Sawieki noch zur 
Laſt gelegt wird, er habe in einer Verſammlung geſagt, daß 
man ſich vor der Polizei nicht fürchten ſolle, ſo ſei dies eben⸗ 
falls kein Vergehen, ſondern nur ganz natürlich. 

Der zweite Verteidiger des Abg. Samwicki, Rechtsanwalt 
Czernicki, zählte zahlreiche Fälle von Rechts⸗ und Ver⸗ 
faſſungsbrüchen ſowie von Wahlmißbräuchen auf und ſtellte 
die Frage, ob der Abg. Sawicki nicht durch einen Irrtum 
auf die Anklagebank gelangt ſei. Der Verteidiger ſchloß mit 
dem Antrage auf Freiſprechung ſeines Mandanten. 


| o fa verteidigte. 


< Ghina bereitet eine 9ffenfibe vor. 


e 


. -Sn der geſtrigen Verhandlung ſprachen Rechtsanwalt 
Barcikowſki, der Verteidiger des Angeklagten Maſtek, 
omie Rechtsanwalt Landau, der den Angeklagten Gipl- 


Waſhington, 30. Dezember. Entgegen den Erklärungen 
der ausländiſchen mtlitäriſchen Beobachter, es beſtehe keine 
(521557, daß die chineſiſche Armee eine Offenſive vorbereite, 
vecüifemtlidgt ber hieſige japeniſche Botſchafter ein Commu- 
niqus, in welchem feſtgeſtellt wird, daß die chineſiſchen Trup- 
pen nicht allein ihre Stellungen in der Gegend von Tſching⸗ 

tſchau befeſtigt haben und fid zur Offenſive vorbereiten, 
ſondern ſogar bis zum rechten Ufer des Liau⸗Fluſſes vor⸗ 
gedrungen ſind. Dies ſtelle wieder einen Grund zu neuen 
Schritten Japans in Tſchingtſchao dar. Die Chineſiſche Re- 
gierung wird beſchuldigt, daß ſie die Banden mit Waffen 
verſorge. i : 

In hieſigen japaniſchen Kreiſen wird weiter erklärt, daß 
die chineſiſchen Truppen in Tſchingtſchao zuſammengezogen 
werden und daß Marſchall Tſchangtſchuliang ſein Verſprechen 
nicht gehalten habe, die Konzentrierung der chineſiſchen 
Truppen im Gebiet von Tſchiangtſchau zu verhindern, im 
Gegenteil, er habe dieſen Plan unterſtützt. 


Räumung Kintſchaus 


London, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Mar⸗ 
ſchall Tſchanghſueltang hat den chineſiſchen Truppen 
den Befehl zur Räumung bis zur Chineſiſchen Mauer ge⸗ 
geben. Die Räumung Kintſchaus ſoll in kürzeſter Zeit 
durchgeführt ſein. Die Provinzialregierung wird jedoch 
ihren Sitz weiterhin in Kintſchau behalten. Zu ihrem 
Schutz wird eine kleine Militärabteilung in der Stadt blei⸗ 
ben. Tſchanghſueliang bezeichnet feinen Auffehen erregen- 
den Befehl als Vorſichtsmaßnahme gegen eine Ausdehnung 
des Kampfes durch die Japaner auf die Gebiete von 
Tientſin und Peking. Der Vormarſch der Japaner auf 
Kintſchau hält an. Über der Stadt ſind bereits japaniſche 
Beobachtungsflugzeuge erſchienen. 

Nach chineſtſchen Frontberichten ift der japaniſche Bor: 
marſch von den chineſiſchen Truppen aufgehalten worden. 


* 
Die neuen chineſiſchen Miniſter. 


Nanking, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Miniſterliſte des neuen chineſiſchen Kabinetts iſt u. a. wie 
folgt ergänzt worden: Außeres: Dr. Eugen Tſchen (Kan⸗ 
toneſe), Krieg: General oying Sching, Finanzen: Quan 
Hanliang. á à 


Ghandis Heimlehr. 
Neue Kämpfe. 


Ghandi, Indiens Freiheitsprophet, hat bei [feiner 
Rückkehr aus England das Land im Aufruhr vor⸗ 
gefunden. Er mag die Schuld dafür zum erheblichen Teil 
ſich ſelbſt zuſchieben; denn die Hoffnungen, die er im Laufe 


find nit in vr — 


Widerſtandes und bie Suche nach Kompromiſſen auf der 
Round⸗Table⸗Conference haben ſich als ſchwere Fehler er- 
wieſen. Die Engländer mit ihrer klugen ſtaatsmänniſchen 
Vorausſicht haben über das 350⸗Milllonen⸗Volk bie Ober- 
hand behalten. Die neue indiſche Verfaſſung hat nichts mit 
der Autonomie, geſchweige denn mit der Unabhängigkeit 
Indiens zu tun. Die Enttäuſchung der Maſſen über die 
Nutzloſigkeit der Opfer, die fie im Laufe der Jahre gebracht 
haben, iſt im Wachſen begriffen. 

Ghandi iſt mit leeren Hände'n heimgekehrt. 
Seine Mitwirkung an der zweiten Round-Table-Conference 
macht ihn für deren Verſagen mitverantwortlich. Die außer⸗ 
ordentliche Verſchärfung der Wirtſchaſtskriſe in Indien hat 
im Zuſammenhang mit der politiſchen Enttäuſchung zu einer 
Radikaliſierung der Maſſen beigetragen, und der 
Führer Ghandi wird jetzt unter Beweis ſtellen müſſen, daß 
er noch über genügend Einfluß verfügt, um das Volk im 
Zaume zu halten. Immer mehr gewinnt man den Eindruck, 
daß ihm dieſer Beweis nicht glücken wird. Indien ijt 
erwacht, und die elementare Kraft, die dem Rieſenlande 
innewohnt, wird für eine Politik der Halbheit keinen Platz 
mehr haben. Entweder wird ſich Ghandi von der Strömung 
tragen laſſen, um den erbitterten, gewalttätigen Kampf mit⸗ 
zumachen, oder er wird von den Wellen des Aufſtandes weg⸗ 
geſpült. So ſteht der 62jährige vor der ſchwerſten Entſchei⸗ 
dung ſeines ereignisreichen Lebens. 

Die neueſte Entwicklung in Indien iſt bedrohlicher 
denn je. Sie vermag auf uns nicht gebührend zu wirken, 
da wir eigene Sorgen genug haben. Und doch ſoll man 
keinen Augenblick vergeſſen, daß Indien größer iſt und 
mehr Einwohner zählt als Weſteuropa, und daß die Exiſtenz 
des Britiſchen Weltreiches ohne Indien undenkbar iit. 
Daher geht das Schickſal Indiens ganz Europa und jedes 
einzelne europäiſche Land mehr oder minder unmittelbar 
an. Und daher iſt es auch für uns nicht gleichgültig, ob ſich 
die Engländer in der nächſten Zeit in Indien behaupten 
werden, oder ob ein nie erlebter Aufruhr Indien zum 
Mittelpunkt des aſiatiſchen Umwälzungsprozeſſes macht. 

Augenblicklich nehmen die blutigen Unruhen im 
Lande der Maharadſchas ſtündlich an Schärfe und Ausmaß 
zu. Die britiſchen Behörden fühlen, daß die Entſcheidung 
vielleicht näher iſt, als man es allgemein vermutet. Sie 
haben daher die humane Maske abgelegt und greifen mit 
grauſamer und kalter Rückſichtsloſigkeit durch. Aber die 
Zeiten, wo einige Tauſend Engländer eine nach Hunderten 
von Millionen zählende Völkerſchar beherrſchen konnten, 
ſind endgültig vorbei. Dies wiſſen die Engländer ſehr gut. 
Daher bie diplomatiſchen Schachzüge in der letzten Seit, da⸗ 
her die Studienkommiſſionen und die Konferenzen unter 
Beteiligung der Inder. Aber ſelbſt die hohe Kunſt der eng⸗ 
liſchen Diplomatie iſt dort zu Ende, wo in den Millionen 
der Wille zum Kampf um die Freiheit wach geworden iſt. 
Wenn Indien einig wäre, dann hätte es dieſe Freiheit 
ſchon längſt erkämpft. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Bestellungen 
und Einfänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deuiſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Wenn bie Stern’ am Himmel blinken, 
Wenn ihr Reigen nächtlich webt, 
Künde treu mir, wo der erſte, 

Wo der Sterne letzter ſchwebt. 


Wenn im regen Wogentanze 
Welle mit bet Welle gt 
D ſo zeig mir, wo die erſte, 
Wo der Wellen letzte rauſcht. 


Und vermagſt du's, jo enträtIe, 
Viie mir das Schwerſte frei, 
Wenn nach Herzens Zeiten rechnung 
Erſt' und letzte Liebe ſei. 
Anaſtaſius Grün. 


Aus Stadt und Land. 


Der Stadjórud ſamtlicher Originals Arritel i nur mit audbrüde 
licher Angabe der Quelle geftattet, — Allen unſeren Mitarbeitern 
werd ftrengite Berſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 30. Dezember. 


Trübe und trocken. : 


Die beutiden Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes und trockenes Wetter mit Tages⸗ 
temperaturen nahe bei Null an. In der Nacht werden 
mäßige Fröſte eintreten. 


Doppelmord in Hoheneiche. 


l Das alte Jahr geht für Bromberg mit Schrecken zu 
Ende. Noch leben die traurigen Ereigniſſe der Feiertage in 
aller Erinnerung und ſchon wird die Öffentlichkeit durch eine 
neue Schreckensbotſchaft erſchüttert. In den frühen 
Morgenſtunden des heutigen Tages hat man einen Raub⸗ 
mord in dem dicht bei Bromberg gelegenen Hoheneiche 
rerübt. Die Täter erſchlugen mit einer Axt den 85 Jahre 
alten Altſitzer Wilhelm Lietzmann, der nur als Leiche 
aufgefunden wurde. Seine Frau Henriette, die im 
Alter von 83 Jahren ſteht, erlitt ſchwere Verletzungen und 
wurde in das Krankenhaus eingeliefert. Wie wir erfahren, 
ijt ihr Zuſtand hoffnungslos. Der Tod dürfte fie in meri- 
gen Stunden von ihren Qualen erlöſen. 

Unſer on den Tatort entſandtes Redaktionsmitglied hat 
folgende Feſtſtellungen über die ſchreckliche Tat gemacht: Das 
Gehöft, in dem das Altſitzerehepaar Lietzmann wohnte, liegt 
150—900 Meter von der Chauſſee entfernt. An dem Féld- 
weg dicht neben der Chauſſee pflegte Frau Lietzmann ge⸗ 
wöhnlich die Kanne mit Milch hinzuſtellen, die der nach 
Bromberg fahrende Milchwagen mitnahm. Heute morgen 
gegen 7 UH* fand der Milchkutſcher die Kanne jedoch nicht 
vor und begab ſich in das kleine Gehöft. Im Vorflur ſah 
er die Milchkanne ſtehen und daneben, unter den Tiſch ge⸗ 
ſchoben, fand er in einer großen Blutlache die alte Frau, die 
noch Lebenszeichen von ſich gab. Ein Blick in die Wohn⸗ 


und Schlaſſtube überzeugte den Manu. daß hier ein furcht⸗ 
bares Verb. er eber W ipa s er Dec Alt⸗ 


er als ſchrecklich verſtümmelte Leiche auf. Er benachrich⸗ 
igte die Ortspolizel. 
unter Leitung von Kriminalkommiſſar Liſowſki erſchien 
an dem Tatort und leitete die Unterſuchung ein. 
In dem Vorflur fand man ein mit Blut beſudeltes 
Beil, das dem Täter zur Ausführung des Verbrechens ge⸗ 
ient hat. Wahrſcheinlich wird das Verbrechen zwiſchen 
5 und 5 Uhr morgens verübt worden fein. Frau Lietz⸗ 
mann pflegte um dieje Zeit aufzuſtehen, um die Kuh zu 
melken. In der Zeit hat ſich der Täter wahrſcheinlich durch 
die geöffnete Tür in das Wohnhaus eingeſchlichen und den 
Bett liegenden Altſitzer mit der Axt erſchlagen. Die 
rau — ſo nimmt man an — wird dabei irgend welche 
Geräuſche wahrgenommen haben und ins Haus geſtürzt 
ſein, wo der Verbrecher ihr ein Tuch über den Kopf warf 
und dann gleichfalls auf ſie einſchlug. Ein nochmaligs Mel⸗ 
ken der Kuh ergab noch % Liter Milch, jo daß man ans 
nehmen muß, die Frau habe ihre Arbeit nicht beendet. 

e Schränke in dem Hauſe waren ſämtlich durchwühlt; 
aller Wahrſcheinlichkeit nach haben der oder die Täter es 
auf Geld abgeſehen. Unter den Leuten des Dorfes war 
bekannt, daß das Ehepaar im vorigen Jahre einen Geld⸗ 
betrag von etwa 600 Sloty von einer Kaffe abgehoben hatte. 
Möglicherweise ſuchte der Täter ſich in den Beſitz dieſes 

eldes zu ſetzen. $ ; 
über den weiteren Verlauf der Unterſuchung werden 
wir berichten. Mars 


Cd 
Kündigung der Schauktonſenſe. Wie die Bazeta 
pan — läuft der Termin der Schank⸗ 


konſenſe, der wiederholt verlängert wurde, mit dem 
31. b. M. ab. Es handelt ſich um die Konſenſe, deren Fn- 
haber nicht privilegierte Perſonen, d. h. nicht 
Kriegsin validen find. Im Zuſammenhange da⸗ 
mit wurden auf dem ganzen Gebiet Polens 1300 Konſenſe 
gekündigt. Die Hälfte der gekündigten Konſenſe erliſcht am 
31. Dezember d. J., die zweite Hälfte am 30. Juni 1932. 

§ Seinen Verletzungen erlegen im hieſigen Stadi- 
krankenhauſe der bei der blutigen Auseinanderſetzung im 
„Maxim“ verletzte Jan Sikorſti. Über die Angelegenheit 
gibt die polniſche Preſſe folgende Darſtellung: In einer der 
Logen des Kabaretts befand ſich der verſtorbene Jan © i- 
korſki in Geſellſchaft feiner Schweſter und ſeines Bruders, 
des bekannten Motorradfahrers, der ſeinerzeit den Unfall 
bei Marel erlitt, bei dem Hert Bunn den Tod fand. Außer⸗ 
dem ſaß noch ein dritter Herr an dem Tiſch. Gegen 2.30 Uhr 
bezahlte die Geſellſchaft bei dem Kellner die Rechnung und 
verließ die Loge, um Fräulein Sikorſki zum Auto zu brin⸗ 
gen. In dieſer Zeit erſchien der Rittmeiſter Skupinſk! 
von den 16. Ulanen in Begleitung von einigen Damen und 
Herren. Der Kenner wies der eintretenden Geſellſchaft den 
freigewordenen Tiſch an, als Herr Jan Sikorſki mit feinen 
Kollegen ebenfalls in die Loge zurückkehrte. Sikorſki wandte 
fi an den Rittmeiſter mit der Forderung, die Loge zu ver- 
lañen, Um einer Auseinanderſetzung in Gegenwart der 
Damen aus dem Wege zu gehen, bat der grittmeiter ben 
Verſtorbenen in das Vorzimmer. Es kam dort zu mi 
beftigen Wortwechſel, in deſſen Verlauf Sitorjti den Ritt- 
meiſter geſchlagen haben foll. Der Rittmeiſter griff ſodann 
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nach der Taſche, wahrſcheinlich, um einen Revolver zu ziehen. 


Die Begleiter des Herrn Sikorſki ſollen angeblich dazwiſchen 
geſprungen ſein und dem Offizier die Taſchen revidiert 
haben. Der Rittmeiſter nahm ſodann eine Autotaxe, fuhr 
nach Hauſe und kam etwa nach einer halben Stunde wieder. 
Er ſuchte ſodann Sikorſki im ganzen Lokal und fand ihn 
in der amerikaniſchen Bar, wo er fünf Schüſſe auf ihn ab⸗ 
gab, vier davon trafen. Sikorſki, der, wie oben erwähnt, 
ſeinen Verletzungen erlegen iſt, war Reſerve⸗Unteroffizier 
der Gendarmerie und 25 Jahre alt. 

S Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten fid am Dienstag die Arbeiter Jan Dabrowſki, 
Joſef Szemraja und Stefan Nazar wegen einer Reihe 
von Diebſtählen zu verantworten. Jan D. und Jozef S. 
hatten im Kreiſe Bromberg folgende Diebſtähle ausgeführt: 
In der Nacht zum 9. Auguſt d. J. ſtahlen ſie im Dorfe 
Gorzenig aus dem verſchloſſenen Gialle des Landwirts 
Abraham Otto Geflügel im Werte von 120 Zloty; in 
Kamienice drangen ſie in der Nacht zum 2. Oktober nach 
Eindrücken der Fenſterſcheibe in die Wohnung der Frau 
Marja Bajdoly ein und entwendeten Garderobe, Leib⸗ 
und Tiſchwäſche, ſowie 95 Zloty Bargeld im Geſamtwerte 
von 300 Zloty. Einen dritten Diebſtahl verübten die beiden 
einige Tage ſpäter bei dem Landwirt Anton Remus, dem 
fie gleichfalls Garderobe und Wäſche im Werte von 150 ZI 
entwendeten. Stefan N., der ſich von ſeinen Komplizen 
getrennt hatte und auf eigene Fauſt „arbeitete“, brachte es 
nur auf einen Diebſtahl. Am 15. Oktober entwendete er im 
Dorfe Witoſtaw dem Landwirt Joſef Przybyk Garderobe 
und Wäſche im Werte von 150, Zloty. Das Gericht ver⸗ 
urteilte D. und S. zu je 10, N. zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis. a 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,60—1,90, 
Eier 2,30—2,40, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 1,70—2,00. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben, 
Mohrrüben und Weißkohl 0,10. Rotkohl 0,20—0,25, Rojen- 
kohl 0,40, Zwiebeln 0,25, Apfel 0,20—0,50. Der Geflügel: 
markt lieferte Enten zu 4—5,00, Gänſe zu 8—12,00, Maſt⸗ 
gänſe 1—1,10 das Pfund, Hühner 2—4,00, Puten 7—8,00, 
Tauben 0,50; Haſen brachten 6—7,00. Für Fleiſch zahlte 
man: Speck 1—1,30, Schweinefleiſch 0,80—4,20, Rindfleiſch 
0,80—1,00, Kalbfleiſch 11,30, Hammelfleiſch 0,90—1,20. Für 
Fiſche zahlte man: Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,50—1,80, Plötze 
0,30, Karpfen 1,80. J 

8 Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Montag nach⸗ 
mittag an der Ecke Rinkauer⸗ und Johannisſtraße. Das 
Laſtauto PZ 11147, das mit Schweinen beladen war, ſtieß 
mit einem Fuhrwerk zuſammen. Die Pferde kamen zu 
Fall, erlitten aber nur leichte Hautabſchürfungen, das Auto 
dagegen wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß es abgeſchleppt wer⸗ 
den mußte. Die Schuld an dem Verkehrsunfall ſoll der 
Chauffeur des Laſtautos tragen, der auf der linken Straßen⸗ 
ſeite gefahren iſt. 

„ 


Crone (Koronowo), 29. Dezember. Durch einen 
Hufſchlag ſchwer verletzt wurde der Beſitzer Winter 
aus Althof (Stary dwör). Eins ſeiner Pferde verſetzte ihm 
einen Schlag gegen den Kopf, ſo daß er beſinnungslos zu⸗ 
ſammenbrach. Die Verletzung iſt zwar ſchwer, aber nicht 
lebensgefährlich. ; 


^v ordon, 97. Dezember. Am Sonntag, 27. b. M., vers 


anjtaltete die hieſige evangeliſche Frauenhilfe 
unter Leitung von Pfarrer Rutzen im Saale der Frau 
Krüger eine Weihnachtsfeier, welche ſich ſtarken Be⸗ 
ſuches erfreute. Mitwirkende waren der hieſige Jung⸗ 
mädchenverein und der Poſaunenchor. Nach einem Vortrage 
durch den Poſaunenchor folgten einige Gedichte und der 
Vortrag etlicher Lieder, geſungen von Fräulein Wedler, 
ferner ein ſehr hübſches Theaterſtück, welches allgemeinen 
Beifall fand. Die Feier muß als geglückte Veranſtaltung 
bezeichnet werden. 


2 Inowroclaw, 20. Dezember. Drei Monate Ges 
fängnis wegen Dokumentenfälſchung. Vor 
der Strafkammer hatte ſich heute der Tiſchlermeiſter Roman 
Kozlowſki von hier und deſſen Sohn Zenon zu ver- 
antworten, denen die Anklage Dokumentenfälſchung zur 
Laſt legt. Der Angeklagte K. hat laufend Lehrlinge be⸗ 
schäftigt, die nach ihren Angaben, für die Lehrzeit 350 Zloty 
pro Jahr bezahlen. Der Lehrling Truſzezynſki wurde 
von ſeinem Vormund ebenfalls zu dem Angeklagten K. in 
die Lehre gegeben. Dabei wurde mündlich vereinbart, daß 
ebenfalls 350 Ztoty, aber wie der Vormund eidlich bezeugt, 
nicht pro Jahr, ſondern für die ganze Lehrzeit gezahlt wer⸗ 
den ſollten. Der Kontrakt wurde von dem Sohne des An⸗ 
geklagten ausgeſchrieben, und wie ſich dann herausſtellte, 
war von dem Angeklagten nach der Unterſchrift „pro 
Jahr“ hineingeſetzt worden. Das Gericht erkannte den 
Angeklagten Roman Kozlowfki für ſchuldig und verurteilte 
ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis mit Strafaufſchub auf drei Jahre. Der 
mitangeklagte Sohn wurde freigeſprochen. — Tragiſcher 
Unfall. Am Sonntag, 27. d. M., hantierte der Unter⸗ 
offizier Leon Fendrejewſki in der Fähnrichsſchule in 
Wagromicz unvorſichtig mit einem Karabiner, fo daß ein 
Schuß los ging und den dort zum Beſuch weilenden Herbert 
Szoſtak unglücklich traf und auf der Stelle tötete. Eine 
Unterſuchung ift im Gange. — Die Einbrüche in der 
umgegend mehren jid von Tag zu Tag. In 
Plonkowko, Kreis Inowrockaw, erbrachen am Heiligabend 
gegen 9 Uhr abends unbekannte Diebe die Werkſtatt des 
Schneiders Kocikowſki und entwendeten ſechs fertige 
Herrenanzüge und Herrenſtoffe im Geſamtwerte von 800 Zt. 
Eine energiſche Unterſuchung ijt eingeleitet. — In Walen- 
tynowo wurde dem dortigen Einwohner Mieczyſtaw Za⸗ 
block i ein Poſten Holz im Werte von 150 Zloty geſtohlen. 
— Ein Jan Borowſki aus Geſina, Kreis Nieſzawa, 
konnte als Dieb ermittelt und ihm das Holz wieder ab⸗ 
genommen werden. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich auch 
heraus, daß dem 3ablocfi von dem Arbeiter Wladyſtaw 
Karpinſki aus Walentynowo fejtematiih 5 Zentner 
Getreide entwendet worden waren. 


v Argenau (Gniewkowo), 29. Dezember. Am letzten 
Sonntage veranſtaltete der hieſige Jungmännerverein im 
Saale der Frau Pfeiler eine ſehr gut beſuchte Weih⸗ 
nachtsfeier, in welcher einige Theaterſtücke zur Aufführung 
und einige Geſänge zum Vortrag kamen. Ein Tänzchen 
hielt die Teilnehmer bis zum Morgen beiſammen. — Vor 
einigen Tagen wurde in der katholiſchen Kirche in Komorſk 
von unbekannten Dieben ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Die Tür des Gotteshauſes war mit einer eiſernen Brech⸗ 
ſtange erbrochen worden und aus der Sakriſtei wurden 


Silvester -Pfannkuchen nur son Grey.) 


500 Zloty geſtohlen. — Der Landwirt Ed. Springer in 
Chrzanowo wurde in der Nacht zum Montag gegen drei 
Uhr morgens überfallen. Springer gab einen Schuß 
ab, worauf die Eindringlinge ebenfalls zu ſchießen begannen. 
Springer wurde getroſſen und in ſehr bedenklichem Zuz 
jlaube dem Krankenhauſe überwieſen. 


z Strelnd, 29. Dezember. Feuer brach auf dem nb- 
ſtücke des Landwirts Telasfor Sten "y d Lese, 
Kreis Strelno, in der Nacht zum zweiten Weihnachtsfeiertag 
aus. Durch den Brand wurden die Scheune mit den darin 
befindlichen landwirtſchaftlichen Geräten, ſechs Wagen Hen 
und 24 Wagen Stroh vernichtet. Ebenſo brannte ein Stall 
mit neun Stück Vieh, zwölf Raſſehühnern, Kohlen, Torf 
und Holz, ferner Pferdegeſchirre und ein Arbeitswagen 
nieder. Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, 
wird auf 20 000 Zloty geſchätzt. Das Feuer ſprang dann 
noch auf die Scheune des Nachbars Jan Wyra b fiemic; 
über, die ebenfalls vollſtändig eingeäſchert wurde. Prit- 
verbrannt ſind hier 20 Zentner Roggen, ſieben Fuhren Hen 
und 50 Wagen Stroh. In dieſem Falle beträgt der Schaden, 
der gleichfalls durch Verſicherung gedeckt ift, 14 500 Ztoty. 
. Urſache des Brandes konnte bisher nicht feitgeftellt 
werden. 


o Kolmar, 29. Dezember. Am zweiten Feiertag 

die Freiwillige Feuerwehr Radwonki a 2 
Saale ihr diesjähriges Winterfeſt, das mit einer blutigen 
Schlägerei endete. Nach der Theateraufführung erſchien in 
vorgerückter Stunde eine Schar Dominialburſchen aus dem 
benachbarten Podftolice, welche am Tanz teilnehmen wollten 
ohne Eintrittsgeld zu entrichten. Aus dieſem Anlaß kam 
es mit dem Vorſtand zu Streitigkeiten, welche zu einer 
blutigen Schlägerei ausarteten, wobei Meſſer, Stühle und 
Flaſchen als Waffen benutzt wurden, und wodurch einige 
Perſonen ſchwere Verletzungen erlitten. Die große Drem- 
nende Hängelampe im Saal wurde dabei heruntergeriſſen, 
ſie explodierte. Es entſtand dadurch Feuer, welches aber 
durch Decken rechtzeitig gelöſcht werden konnte. Sämtliche 
Scheiben an der Straßenfront wurden zertrümmert. Eine 
große Panik hatte fid) der Menge bemächtigt. Die Eindring⸗ 
linge wurden ſchließlich in die Flucht geſchlagen. i 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 28. Dezember. Auf der St N 
Lobſens— Bromberg verkehren bie Autobuſſe 19 
folgt: Ab Lobſens 7.90, 9.45 und 16.10, an Bromberg 10.00, 
12.10 und 1835 Uhr. Ab Bromberg nach Lobſens 700, 13.40, 


r SOUL wo cisci Lo. 


». 


16.30, an Lobſens 9.80, 16.00 und 19.00 uhr. — Ein von bem | 


Chauffeur Ciepluch geſteuertes Auto Hefa 

23. d. M. mit drei Gäſten auf einer Fahrt . 
vor Poſen bei Czerwony wollte der Chauffeur einen mit 
Kies beladenen Wagen überholen, als die Pferde desſelben 
plötzlich die Chauſſee verſperrrten. C. konnte den Wagen 


DT 


nicht mehr anhalten und mußte in den Chauſſeegraben aus. 


biegen. Dabei kam das Auto einem Chauſſeebaum zu n 
fo daß die ganze rechte Seite der Karoſſerie — a 


die Vorderſcheibe zertrümmert wurde. Die Inſaſſen des E 


Wagens kamen mit dem Schrecken davon. 

c Prien (Poznan), 29. Dezember. 
einer Angelegenheit, der man die Überſchrift „Kleine Ur⸗ 
ſachen, große Wirkungen“ geben könnte. Der Landwirts⸗ 
ſohn Franz Chelminiak aus Gtreluo hatte fid) wegen 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu ver⸗ 
antworten. Er hatte ſich die Übertretung verſchiedener Po⸗ 
lizeivorſchriften zuſchulden kommen laſſen und 
ein Strafmandat über 10 Zloty erhalten. Statt den gering⸗ 
fügigen Betrag zu bezahlen, verweigerte er die Bezahlung 
und leiſtete dem Polizeibeamten Joſef Matuſzak, als 
dieſer erſchien, um ihn im Falle der Nichtzahlung in die 


Polizeihaft abzuführen, heftigen Widerſtand und vergriff 


fid an ihm tätlich. Erft als dieſer amet Kollegen 
berbeiholte, gelang es den vereinten Deni ai pu er 


ben Widerſtand zu brechen und ihn ſchließlich in die Haft 


in Geſtalt einer An⸗ 


gangen war, einen bedeutenden Schaden an. — In der Nähe 


Glogauerſtraße 


erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einer grati. . 
Dabei wurde der 


das Stadtkrankenhaus erfolgen mußte. — Ein weiterer 


ſtraße zwiſchen einem Perſonenkraftwa ’ 
Droſchke. Dabei wurde die letztere erheblich zeſc abi " 


n. Oſtrowo, 27. Dezember. Seloſtmordverſuch. 


folgenſchwerer Zuſammenſtoß erfolgte in der fr. Tiergarten⸗ 5 
ergarten⸗ 


In den frühen Morgenſtunden des letzten Dienstag ver⸗ 


ſuchte in der Moltkeſtraße eine etwa W Jahre alte M 


perfon ihrem Leben mittels eines Revolverſchuſſes ein ende 


e "erii Der Selbſtmörder brachte fid 
opfverletzung bei. In ſchwerverletztem Zuſtand e er 
nach dem hieſigen Kreiskrankenhaus QM 8 
letzt die Beſinnung nicht wiedererlangt hat. An ſeinem Auf. 
kommen wird gezweifelt. Die näheren Motive j 
glückſeligen Tat ſind nicht ermittelt worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichsel vom 30. Dezember 1931. 
Raton 1,64. Samidhoh 4 230. Waridau 2.1, ro NS 


Thorn + 1,92, Jordon + $82, Cuim + 1.54 Graudenz 
Aurzebrat + 1,81. Biete + 1,04 ter +16 
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Ihre am 26. d. Mts. stattgefundene 
Vermählung geben bekannt AE 


Alfred Wendt 
und Frau Margot geb. Mohr. 
Bydgoszcz, Weihnachten 1931 


Zum 1. 4. 32 geſucht 


Beachten Sie bitte 


Am 23. Dezember wurde uns Telefonnummer 


; unſer langjähriges Mitglied, ber 


Unsortierte 


Auskünfte erteilt: 
u. vom Meter zu ca. 100 St. Rindvieh ledig mit eig. Hand- 


Herr H. Biehler. Bromberg. Maris. Focha 47. 
Kokos-Läufer u.-Matten ] „ontom, f ae Mee ab Kartoffeln 
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aller deutſchen Vereine werden wir (früher 3). 10849 
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wahren. EL 
J. 9L: Franz Welke. Freitag, d. 1. Januar 19% 


„Unamel“-Unistaw. 


Liedertafel Graudenz 
(Neujahr) 


Ie Bedeutet anſchließende 


„ Di t 6 U er, a ; 

ie werden Di Y^ neuer Kraft bejeel en. vorm. upe m À i : 
Wenn alle Hoffnung Dir in Trümmer fällt 3 Sonntag nach Herrii ch gel. Heilanstalt tenntnifl, tinbertie, aee i e Sniabeclid2,: M oet 
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d Gebniudt. 1 Sup. Mont. nagmittag Tannenwaldungen und —— Kinderfräulein n Saub., möbl. Zimmer, 

x alles wird fid) ei b Ine; ù Qs 
Si 3i Dich erhebt und Troft Dir ſenkt ins Herz! dane ee im e P 2 oder bel ölter. Dame — — ge 
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Gemeindehaufe, Pfarrer Sehr ermäßigte Preise. 
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Laß Blumen ſprechen wenn Du Freude haft. iche Winterkur 
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2. Blatt. 


Dieutſche Rundſchau. 


Nr. 300. 


Bromberg, Donnerstag den 31. Dezember 1931. 


Pommerellen. 


30. Dezember. 
Der Dammbau im Kreiſe Schwetz. 


m September v. J. iſt in der Schwetzer Gegend mit 
in ea Weichſeldammſtrecke begonnen worden. Sie 
hat den Zweck, das 1000-Meter-Profil der Weichſel aufrecht⸗ 
zuerhalten und die Gehöfte und Ländereien der ſich inner⸗ 
halb dieſes Profils befindenden Landwirte vor Schädigungen 
durch Eis⸗ und Sandmaſſen bei Überſchwemmungen zu 
ſchützen. Der neue Damm beginnt hinter dem Hafen von 
Culm, und zwar etwa 800 Meter vor der Wegegabelung 
Glugowko—Culm. Es wurden die ganzen Vorarbeiten er- 
ledigt, die jedoch durch den dauernden Regen, ſowie durch die 
Winter⸗ und Frühjahrsüberflutungen der Weichſel großen 
Schaden erlitten. Inſolgedeſſen konnte erſt in dieſem Jahre, 
und zwar im Mai, mit der ordentlichen produktiven Arbeit 
der Anfang gemacht werden. Die Arbeiten begegneten auch 
weiterhin bedeutenden Schwierigkeiten durch das Zuſchütten 
der großen und tiefen Waſſerlachen und durch das außer⸗ 
gewöhnliche Hochwaſſer im Oktober d. J., das ganz über⸗ 
raſchend kam und ſeit 1863 nicht ſeinesgleichen gehabt hat. 
Trotz alledem ſind die Arbeiten dank ihrer Forcierung in 
zwei Arbeitsſchichten erheblich gefördert worden, nämlich bis 
zu 1 Kilometer mit der Verbindungsſtraße von 300 Metern. 
Bis Weihnachten d. J. wurden die Arbeiten noch fortgeſetzt. 
Ihre Weiterführung wird, abhängig von den zu gewähren⸗ 
den Krediten, im nächſten Frühjahr erfolgen. 

Der neue Damm beginnt, wie ſchon bemerkt, beim alten 
Damm bei Glugowko, der zuſammen mit der hohen Chauſſee⸗ 
aufſchüttung, die von Schönau zur Weichſel führt, die rechts 
non dieſer Chauſſee gelegenen Ortſchaften vor Überſchwem⸗ 
mungen ſchützt. Dagegen ſind die Niederungen links der 
Chauſſee, die rechtsſeits von der Weichſel und zur Linken 
von dem bei Sartowitz in die Weichſel mündenden Flüßchen 
Wda begrenzt werden, ſtändig den Überſchwemmungen der 
Weichſel mit ihren Schädigungen durch Eis⸗ und Sandmaſſen 
ausgeſetzt. Der neue Damm iſt für eine Länge von 7 Kilo⸗ 
metern geplant, bis zur Mündung der Wda. Seine Breite 
fol am Fuße 25—35, an der Krone 3 Meter, und feine Höhe 
5—9 Meter betragen. Beſchäftigt worden find bis zu 250 
Leute, meiſt Arbeitsloſe aus der Gegend; drei Lokomotiven, 
ein reichlicher Wagenpark und eine mehr als ein Dutzend 


Kilometer lange Feldbahn ſtanden zur Verfügung. Die 
Arbeiten find für mehrere Jahre projektiert bei einem 
Koſtenaufwande von ca. anderthalb Millionen Zloty. Die 


Koſten werden zur Hauptſache vom Staate getragen. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Die Krankenkaſſen für die Stadt und den Kreis 
Graudenz geben bekannt, daß am 31. Dezember d. J. (Eit 
veſter) ihre Bureaus für bem Gelbnerfebr geſch 
werd n. An dieſem Tage Werkes ſomit weder Auszahlungen 
erfolgen, noch Bargeldeinzahlungen angenommen. 

X Plötzlich an Herzſchlag verſchieden ijt Berta Kom⸗ 
nik, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 26. Ihre Wohnung 
ſowie ihr Laden wurden polizeilicherſeits geſichert. * 

* Unterſchlagung. In einer hieſigen Bank iſt man 
einer Unterſchlagung durch einen jährigen Bankbeamten 
auf die Spur gekommen. Der betreffende Beamte hatte vor 
zwei Wochen einen Urlaub angetreten, von dem er jedoch 
nicht zurückkehrte. Eine eingeleitete Unterſuchung ergab, 


daß der Beamte 20000 Zloty unterſchlagen hatte, und damit 


verſchwunden iſt. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 


iu eingeleitet. : 4 
OX Ste dem Ichten Polizeibericht wurden drei Perjonen 


wegen ruheſtörenden Lärms, ein Bettler ſowie zwei weib⸗ 


liche Perſonen feſtgenommen. Beſtohlen wurde Veronika. 


Ka owicz, Mühlenſtraße (Minnſka) 10, um 400 3]. 
Me der Wohnung, ſowie Rachel Sstulma n, 
Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 24, um änen Damenmantel im 
Werte von 150 Zloty aus dem unverſchloſſenen Vorzimmer. 
— Wegen Störung der Nachtruhe wurde eine en 
ſtrafnotiert. 


Thorn (Toruń). 
Politit und Krankenkaſſe. 


Ein hieſiger Geburtspole teilt uns mit der Bitte um 
Veröffentlichung mit, was ihm vor der Krankenkaſſe zu⸗ 
geſtoßen ſei. Infolge einer Erkrankung hatte er ſich an 
den ihm am nächſten wohnenden Kaſſenarzt Dr. C. gewandt 
und wurde von ihm krank geſchrieben. Vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion der Allgemeinen Krankenkaſſe wurde ihm nun 
von einem der Kommiſſionsärzte Dr. K. vorgehalten, wie 
er als Pole dazu komme, ſich zu Dr. C., einem deutſchen 
Arzte, zu begeben. Der Vorfall ſpielte ſich in Gegenwart 
aller dort noch wartenden weiteren Kranken ab. Zunächſt 
verbat ſich der Kranke jede Einmiſchung in ſeine privaten 
Angelegenheiten und machte den Herrn darauf aufmerkſam, 
daß Dr. C. bei der Kaſſe als Arzt zugelaſſen iſt und es doch 
jedem Kranken freiſtehe, zu welchem Arzt er ſich begebe. Er 
fel nicht in politiſchen Dingen hier, ſondern zur Be- 
bebung feines Leidens und wüßte ſelbſt, was er zu 

tun A n habe. 

i m pies A Richtigkeit der Angaben unſerem Ge⸗ 
währsmanne überlaſſen, der uns von Perſon . ift 
Mit im find wir aber der gleichen Meinung, daß Politik 


nicht in die Krankenkaſſen gehört. 8 


Regiſtrierung ebe 
zeuge amtiert in Thorn am 9., 28., und 30. Januar 1932. 

v Der Wafer ber Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Zunahme um 23 Zentimeter und 
betrug Dienstag früh bei Thorn 1,53 Meter über Normal. 
— Eingetroffen ift der von Danzig kommende Dampfer 
„Uranus“ mit drei leeren Kähnen im Schlepp, die in den 
Winterhafen bugſiert wurden. Dieſer Dampfer trat mit 
einem mit Getreide beladenen Kahn die Rückfahrt nach 
Danzig an. * * 


Die Kommiſſion zur 


eſchloſſen fein 


+ Der erſte Wochenmarkt nach dem Weihnachtsfeſt war 
gut beſchickt. Infolge ſchwachen Beſuches ließen verſchiedene 
Preiſe merklich nach. Man notierte: Eier 2,60—2,80, Butter 
1,70—2,00. Hafen 6,00—7,00. Geflügel war wenig, aber zu 
unveränderten Preiſen zu haben. Apfel koſteten 0,10—0,50, 
Kochbirnen 0,30, Zitronen pro Stück 0,10—0,20, Apfelſinen 
pro Stück 0,60—1,00; Walnüſſe 1,40—1,80; Weiß⸗, Not- und 
Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,10 
bis 0,80, Grünkohl 0,20, Roſenkohl 0,20—0,25, Wruken 0,10, 
Kohlrabi 0,25—0,80, Mohrrüben 0,10, Karotten 0,15, Paſtinak 
0,20, Schwarzwurzel 1,00, rote Rüben 0,10, Kürbis desgl., 
Zwiebeln 0,10—0,15, Erbſen 0,20—0,25, weiße Bohnen 0,30, 
Kartoffeln -0,03—0,04 uſw. Die Gärtner brachten neben 
Alpenveilchen, Primeln, Hyazinthen, Tulpen und Chryſan⸗ 
themen in Töpfen, als Neuheit Maiglöckchen aus den 
Treibhäuſern. * 


v Scheckbetrug. Kurz vor den Feiertagen wurde bei der 
Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsbank in Thorn ein Scheck 
über die Summe von 16 200 Zloty ausgezahlt. Spater 

ſtellte es ſich bei einer eingehenden Prüfung heraus, daß der 
Scheck gefälſcht war. Die benachrichtigte Polizei leitete eine 
energiſche Unterſuchung ein und verhaftete in Zuſammen⸗ 
hang hiermit in Neuenburg zwei Perſonen. * 2 

v Wegen Diebſtahls hatte fid) kürzlich Joſef Kloſe vor 

dem bieſigen Gericht zu verantworten. Die Anklage wirft 
ihm vor, im Fabriklager der Firma Weeſe in Thorn Zucker, 
Pfefferkuchen und Schokolade entwendet zu haben. Bei der 
genannten Firma wurde ſeit gewiſſer Zeit der Diebſtahl von 


Bei Nieren, forms Blajens uud Matdarmleiben lindert das 
natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaner auch heftige Stuhlbeſchwerden 
in kurzer Zeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (10738 


Dietrich ein Einbruch im Bureau des Stationsgebäudes 
Gramtſchen verübt. Geſtohlen wurden drei Bleiſtifte, 
eine Flaſche Tinte und eine lederne Geldtaſche im Geſamt⸗ 
werte von etwa 25 Zloty. In beiden Fällen ſind polizei⸗ 
liche Ermittlungen eingeleitet. 

* 

Kl. Böſendorf, Kreis Thorn (Lorun), 
Der Landwirtſchaftliche Verein G 
hatte geſtern gemeinſam mit dem „Landbund“ eine Ver⸗ 
ſammlung im Scale des Herrn Raguſe. Herr Krüger⸗ 
Alt Thorn verſtand es meiſterhaft, die Organiſation des 
Landbundes den zahlreichen Zuhörern nahe zu. bringen. 
Dann folgte ein Vortrag des Dr. Wiebe aus Grau⸗ 
denz über „Selbſthilfe des Landmannes in der Kriſe“. 
Beide Redner lohnte ehrlicher Beifall für 
und lehrreichen Ausführungen. 


29. Dezember. 
uttau u. U. 


— — — 

ef Briefen (Wabrzeino), 29. Dezember. Am 5, nächſten 
e findet hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
tatt. 

ef Hohenkirch (Kſiazki), 28. Dezember. Ihre diesjährige 
Weihnachtsfeier veranſtalteten am zweiten Feiertage die 
Kinder des e v. Kindergottesdienſtes unter Leitung 
der Schweſter im Lokale des Herrn Emil Ploetz. Trotz des 
ſchlechten Wetters war der Beſuch ſtark. Die Darbietungen 
der Kinder ernteten reichen Beifall. An die Aufführungen 
ſchloß ſich eine Kinderbeſcherung an. Der Reinertrag des 
Feſtes ift zum Beſten der hieſigen Schweſterſtation beſtimmt. 

ch Konitz (Chojnice), 28. Dezember. Der hieſige 
Verein für Leibesübungen reranſtaltete nach altem 
Brauch am 2. Weihnachtsfeiertag in den Räumen des Hotels 
Engel im Kreiſe von Mitgliedern und Gäſten ſeine Weih⸗ 
nachtsfeier. Ein prächtiger Chriſtbaum verlieh dem feier⸗ 
lichen Raum ein weihevolles Bild. Eingeleitet wurde die 
Feier durch mehrere Konzertſtücke eines Streichorcheſters. 


Zucker uim. feſtgeſtellt. Als Dieb wurde der Angeklagte er- 
mittelt, der dabei abgefaßt wurde. als er in einer Nacht im 
Auguſt mit einem Nachſchlüſſel in die Fabrik eindrang. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr 
Gefängnis. Der 
Chudzinſka wurde eine Strafe von ſechs 
fängnis zudiktiert. 

= Der Polizeibericht vom Montag verzeichnet einen 
Diebſtahl, ſechs Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗admini⸗ 
ſtrative Beſtimmungen und zwei bzw. drei Verſtöße gegen 
die Meldeordnung und gegen ſittenpolizeiliche Anordnungen. 


wegen Hehlerei angeklagten Maria 
Monaten Ge- 
* * 


— Feſtgenommen wurden je eine Perſon wegen Vagabun⸗ 


A Der zweite Vorſitzende Felsfom' be rüßte di : 
Page und Bettelei forie wegen ſittlicher Verfehlungen. ſchi grüßte e Er⸗ 
0 i f enenen. Dem dargebotenen warmen Imbi 
%%% ( 
ska) 71, meldete den Verluſt feines vom Bezirkskommando mm ein Tons anſchloß, der jung umb alt zuſammen⸗ 


(P. K. U.) Inowroclaw ausgeſtellten Militärbüchleins an. ** 


+ Aus dem anbfreile Thorn, 29. Dezember. Ein- 
brecher holten ſich neulich nacht anſcheinend für ihren 
Feiertagsbedarf aus dem Stalle von Leonard Wolowſfki in 
Leibitſch ein etwa 65 Kilo ſchweres Schwein und drei Enten 
heraus. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 100 e 
mittels 


* Strasburg (Brodnica), 29. Dezember. Der 
Dominik Kaſzewſki in Zracapifa hieſigen Kreiſes gab 
im Verlaufe eines aus Familienzwiſtigkeiten entſtandenen 
Streites einen Schuß auf ſeinen 24 Jahre alten Sohn 
Maximilian ab. Der Schwerverletzte wurde in das hie 
Kreiskrankenhaus geſchafft, wo er in der Nacht zum zweiten 


wurde Feiertag ſeinen Geiſt aufgab. 


— In der Nacht 


zum letzten Mittwoch 


| 


Graudenz — 
"e 
ET NE UOPTIUIMOGUESETNCGDS I 
fidi. Nachrichten. A kä 
Freitag, h. 1. Januar 1982 uste ammtes Haar 
Am 29. Dezember 1931, nachmittags 3 Uhr, ſtarb Sell s PERSE Schikanowski, Ta 


Abendmahlsieier. 
vanae, Gemeinde 
Graudenz. Sonntaa na 
Neujahr, vormitt. :0 Uhr 
Pfarr. Gürtler, 11 Unr 
Kindergottesdit,, Montag. 
abds. 5 Uhr Jungmädchen⸗ 
verein, Senstao, 5 Uhr 
Poſaunenchor, Mittwoch, 
nachm. 5 Uhr Bibelftunde, 
abds. 8 Uhr Krchenchor, 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 
Jungmännerverein, Freit., 
nachm. 4 Uhr Frauenhilſe. 


unerwartet unſere liebe, gute Schweſter, Schwägerin, 
Tante und Großtante, die 


Hausbeſitzerin 


Therese Murawski 


geb. Gadziewski 
im 75. Lebensjahre. 


Friseurgeschäft und Pu n-Kli A 
Divza 24 (neben der Danziger Bank. 


Schwetz. 
Anzeigen 


jeder Art ſowie 


Abonnements 
für die „Deutſche Rundſchau“ 


nimmt zu Originalpreiſen in Gmi 
Umgegend entgegen die 


Bertriebsftelle der ,Seutitjen Andian“ 
E. Caspari, Swiecie n. W. 


Kopernita 9, 021 


In tiefer Trauer 


Die Hinterbliebenen. 
Grudzigdz, den 29. Dezember 1931. 


br Hor tesdienſt in 
Dragaß. Pfr. Gürtler. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. Januar 
1932, um 2 Uhr, von der Leichenhalle des kath. Fried- 
hofes aus ſtatt. ung 


Geſchäfts raum ee 


Inuerwellen, eber 
Nulſche Bühne 


- (a. Wunſch a. Lad. i. d.. 
trizität. — Gefahrlos. T 
Mehriährine Grlabra. a Je ele Uhrmacher. 
? 5 Grudziadz. 
Freitag. den 1. 1. 1932, 
‚um 15 Uhr: 


Waſſerwellen | Forteca 28, Dai. 5-6- 
in ‚Faferweten „Whg. a W. aeteilt), 


$ r. Räume z. Büro ob. 
Salon A. Orlikowski, N 11745 


Nirchl.Aacristen. 


Freitag, b. 1. Januar 1932 


Für die herzliche Teilnahme beim 
Heimgange unserer lieben Entſchlafenen 


am Tlichmark! 1220 5 i Neujahr) 
ee raano teic), inje] y, CE er ie anen d up 


aufrichtigen Dank. 


Ein Weihngchtsmär⸗ 
chen mit 
Geſang in 5 Bildern ha 


Trinkeier 


frei Haus — 55 


Altſtädt. Kirche. Silveit. 
abos. 8 Uhr 9 


Paßbilder 


Tanz und 


Familie Wandel. 


in /, Stunde lieferbar liefert Geflügelhof von Cläre Biedermann x er, Neujahr, vorm. 
nur bei 10881 Bialochowo. 11745| Kinder zahlen auf allen Rudal, im Dezember 1931. Sten ent 
Hans Dessonnech, [Telef. Giudziadz 603. Blüten nur die Hälfte 
. i re Pond i 


Eintrittspreiſes. 


Phoiograph Rd i 
302. Wyblcklego 9. Sonntag, den g. 1.1932, Vumpenſchirme ecu Herd dme 
um 15 Uhr; zeroka 18. Sof. S Er. d 


„Hünfelu.Gretel“ 


Ein Weihnachtsmär⸗ 


Maslenkoſtüme 


bunte 8 
Tl» 


Pfr. Eteffani 


" Montblanc, Kleider u. Wüſche 


Märchenprinz, Pr 3. und d Rogan. Suveſter, nachm. 
zeſſin, Orientalin, Ma- Bildern Goldfüllhalter werden angefertigt ses, t Gottesbienit, Vikar 
haradiha, Mephiſto u ermann Mickiewicza 88 ili: Gramtſchen. 


€ Neujahr, 
andere verleiht 599 1 jahr, 
Jarzunſti, Grudzi vorm. — Gottesdienst, 


Der Qualitäts - Füll- Bitar Knorr. 


Das für den 9. Ja- 


f — — 
Droga Lakowa N i i .|halter mit . 14-kar. a h 
gegenüb. »emBabnbor.| iar 1932 angeſagte um 19.30 Uhr: Goldfodan idi allen Zu verlaufen : 3 social 
1 Koſtümfeſt haben bei Satz Betten, 1 Kupfer ⸗ Vikar Knorr. 
eee peg zu welchem bereits das goldene Kalb 1 bel (inn a dare get Sonntag, verm. 
Borderzimm. u. Einladungen ergangen Schwank in 3 Akten Justus Wallis, Stoseiufgti 7, np lis hart, eu 
pen ach ng 


von Otto Schwartz u,|Papierhandlune, Büro- 
unieres Carl Wathern. bedart, Toruń, 


nicht Eintrittskarten im Ge⸗ Reparaturen sämılich. 


| Seitenzimmer waren, tindet wegen 
m. jeparat. Cing.. J. Et, des Todes 
v. 1. Jan. 32 zu vermiet. 1. Vorſitzenden 


Grabowitz. Sonnt 
Neujahr, vormitt. 10 Une 
Gottesdienſt, Vikar Knorr. 


Mohl. Zimmer E 


Klaf torna 5. — Näh.|ftatt, 11744] ſchäftszimmer $9tala|Goldtüllhal*er-Systeme m. voll. Penſion, evtl i z 
i.Schuhladen( Penner), „ Graudenzer Groblowa Nr.9, Ecke werden schnellstens |f. 2 Schüler iof. 3. orm. ee et in 
h Ruderverein z. t. Micktewicza 10 ausge Kosciuſzti 7, 1 Tr. Its. I Gottesdlenſt, Bilar & 


ihre feſſelnden 
i * * 


St. Georgen Kirche. 
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SA [m 
g Stargard (Starogard), 26. Dezember. Am eriten 
Weihnachtsfeiertag wurde bie deutſche Andacht durch 
den Geſang des deutſchen Kirchenchors verſchönt, der von 
Geigen und Pofaunen begleitet wurde. Nach der heiligen 
Meſſe hielt Pfarrer Hackert eine Predigt, in welcher er 
gleichzeitig von ſeiner Pfarrgemeinde Abſchied nahm. Manch 
einer war tief gerührt, denn in vierzehn Jahren hat 
Pfarrer Hackert ſo manchen Freund hier gewonnen und 
mancher wird ſeine milde Hand vermiſſen. In den letzten 
Jahren vergrößerte fid) die Gemeinde von 6000 auf 13000 
Seelen. Daher foll die Pfarrei auch geteilt und ein zweites 
Gotteshaus gebaut werden. Das neue Tätigkeitsfeld von 
Pfarrer Hackert iſt Byſzewo bei Bromberg, wohin ihn die 
beſten Wünſche ſeiner Gemeinde begleiten. 


* Soldan (Dzialdowo), 29. Dezember. Ein Einbruch 
wurde in der Nacht zum Heiligabend in die Wohnung des 
Rechtsanwalts und Notars Wyrwicz verübt. Den un- 
bekannten Tätern fielen ein Herrenpelz, ein Überzieher und 
aus dem Schreibtiſch etwa 60 Zloty Bargeld zur Beute. 

Der Geſamtſchaden wird mit rund 2000 Zloty angegeben. 


* a aed 
dA RENT 


Weirachts⸗ Botſchaſten des Papltes. 
Aus Rom wird gemeldet: 


8 A In ber Weihnachtsanſprache, die ber Papſt am 
E 24. Dezember im renovierten Konſiſtorienſaal hielt, gedachte 
u 


Pius XI. mit bewegten Worten der Opfer an Menſchen⸗ 
leben bei dem Einſturz der alten Vatikanbibliothek. 
In ſeinem Rückblick auf das ablaufende Jahr erwähnte der 
| Papſt zunächſt den Konflikt mit Italien in Sachen der 
Matholiſchen Aktion“, bei dem ſchließlich der Sinn für Ge- 
1 rechtigkeit und Frieden ſich durchgeſetzt habe. Er ſprach fer⸗ 
h ner von ſeiner Sorgenlaſt wegen der Lage der katholiſchen 
Kirche in Rußland, Mexiko und Spanien und 
ſtreiſte dann bie Weltwirtſchaftskriſe, die ſich auf 
E Handel, Induſtrie und Finanz gleich ungünſtig auswirke 
und zu Arbeits⸗ und Brotloſigkeit führe. 


* 

j 

Nach einem Hinweis darauf, daß er ſelbſt zur Verringe⸗ 
rung der Arbeitslofigfeit 8000 Arbeiter zum Teil 
flür durchaus nicht dringend notwendige Arbeiten beſchäftige, 
; 
\ 
1 


erinnerte der Papſt an erfreuliche Ereigniſſe in ber katho⸗ 
liſchen Kirche, ſo an die Eröffnung der Radioſtation 
des Vatikans und die päpſtliche Radiobotſchaft, ferner 
an die Vierzig⸗Jahrfeier der Enzyklika Leos XIII. „Rerum 
Novarum“ und an die bevorſtehende Heiligſprechung. 
Alberts des Großen und feine Erhebung zum Kirchen⸗ 
lehrer. Schließlich ſtreifte der Papit das A brüſtungs⸗ 
problem, auf das er nicht näher eingehe, um nicht mib- 
| nerſtanden zu werden. 
£a gemeinfamer Leiden. Darüber hinaus ſehe man den Wett⸗ 
. . lauf der Jſolierung und der gegenſeitigen Mns- 
ſchließung, das Wettrennen des Mißtrauens, wenn nicht gar 
der Einſchüchterung. Dem allgemeinen Elend ſtehe die plans 
3 und finnlofe Wirrnts gegenüber, und trotz allen Nach⸗ 
H ſorſchungen nach der Urſache des Übels würden Hilfs- und 
B. Heilmittel nicht erkannt. i 


B Der Heilige Vater erklärte zum Schluſſe, er wolle nicht 
mehr vom Frieden ſprechen, denn man mißbrauche die⸗ 
P ſes Wort zu viel. Statt zu den Menſchen vom Frieden zu 
E ſprechen werde er Hid zu Gott wenden, denn bie Menſchen 
ſeien nicht mehr geneigt, ihn anzuhören. 
N * b 


3 - Unfehlbarteit und Marienverehrung. 


A Zum Abſchluß der Fünfzehnjahrhundertfeier des Konzils 
non Epheſus hat Papit Pius XL eine Enzyklika erlaſſen, 
die mit den Worten lux veritatis beginnt, das Datum des 
Weihnachtstages trägt und im lateiniſchen Wortlaut vom 
„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht wurde. Das Haupt⸗ 
thema der Enzyklika ijt die oberſte und unfehlbare 
Autorität des Papſtes, der üH in den erſten Zeiten 
der Chriſtenheit alle Kirchen und religiöſen Gemeinſchaften 
des Morgen- und Abendlandes unterworfen hätten. Bei 
der Entwicklung der drei Lehrſätze, mit denen auf dem Kon⸗ 
|. . 8M von Epheſus die Irrlehre Neſtorius widerlegt worden 
fei, wird das Hauptgewicht auf den Lehrſatz gelegt, daß dem 
i römiſchen Papit kraft göttlichen Rechtes bie oberite, H ö db fte 
und unfehlbare Autorität in Sachen des Glaubens 
8 und der Sitten für die geſamten Kirchen zukomme. 
Er i ; 
B a a FF 
Mas nicht in die Zeitung kommt. 
AAus unſerer Sammlung Stilblüten 


laſſen wir wieder hier einige humorvolle Exemplare folgen. 
Es handelt ſich bei allen folgenden Notizen um echte Bu- 
i ſchriften, bie wir, mit Ausnahme der Namen, unverändert 
veröffentlichen. 
Arie Jede Zeitung ij auf die Mitarbeit ihrer Leſer an- 
gewieſen. Wir find für jede Zuſchrift dankbar und verwen⸗ 
den fie, wenn auch oft in veränderter Form. Daß der Mit- 
teellende bei der Eile manchmal eine ſtiliſtiſche Entgleiſung 
erlebt, iſt keine Kataſtrophe und wird als kleine Aufheiterung 
in der haſtenden Redaktionstätigkeit empfunden. Um auch 
denen, die manches einſenden, was trotz Umarbeitung nicht 
veröffentlicht werden kann, eine kleine Freude zu bereiten, 
laſſen wir hier neben einigen Stilblüten auch etliche Früchte 
dieſer Art ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit folgen. 


1 

EI Das ermordete Skelett. 

Dieſer Tage wurde auf der Feldmark von Arbeitern 
das Skelett eines 14jüfrigen Jungen gefunden. Das Skelett 


war noch fer gut erhalten und dürfte etwa vor 10. Jahren 
E^. ermordet worden fein. ; 


Wo hat der Mann die Arme gehabt? 


Kürzlich ereignete fiğ abends auf ber Chauſſee ein be⸗ 
daauerlicher Unglücksfall. Der Kaufmann Kakulinſki paſſierte 
S mit dem Auto die Chauſſee. Als er vielleicht 10 Meter vor 

dem Bahnüberweg angelangt war, wurde gerade die Bar- 
tiere runtergelaſſen und in demſelben Augenblick fuhr der 
Schnellzug vorüber. Um nicht mit dem Auto in den Zug 
rein zu fahren, batte der Chauffeur noch die Geiſtesgegen⸗ 
wart, zur Seite zu biegen, wobei er in einen 1% Meter tiefen 
aben fuhr. Herr Kakulinſki, der im leichten Schlaf ſaß, 
ſiel durch den Stoß auf das vordere Geſäß und erlitt 
dabei einen doppelten Armbruch. 


f. 
t 


Heute gebe es nur die Solidarität 


lage läßt immer 


kann. , 


Bei ber Darlegung der beiden anderen Lehrſätze über die 
Vereinigung der göttliechn und menſchlichen Natur in der 
göttlichen Perſon Chriſti und über Maria als wahre und 
wirkliche Mutter Gottes behandelt die Enzyklika auch die 
Einwendungen der Proteſtanten gegen die Marien⸗ 


verehrung und fordert die Proteſtanten zur Nach⸗ 


ahmung des Beiſpiels der Katholiken auf, die Jungfrau 
Maria als Fürſprecherin beim göttlichen Gr: 
löſer anzurufen. An die orientaliſchen Kir⸗ 
chen richtet der Papſt noch eine beſondere Ermahnung zur 
Rückkehr zum gemeinſamen Vater in der Perſon des 
römiſchen Papſtes, den ſie bereits im Konzil von Epheſus 
als den Hüter des Glaubens begrüßt hätten. Zum Schluß 


verkündet der Papit die Einrichtung eines beſonderen Offi- 


ziums und einer Meſſe der Mutterſchaft Mariä in Erinne⸗ 
rung an die Fünfzehnjahrhundertfeier des Konzils von 
Epheſus. : 


In dieſem Zuſammenhang fei an die Worte erinnert, 
bie Kaiſer Wilhelm L dem Papſte Pius IX. ſchrieb, 
als die gleiche Frage durch ein päpſtliches Schreiben vom 
7. Auguſt 1873 berührt wurde. In der kaiſerlichen Antwort 
hieß es abſchließend: ' 


m + Noch eine Außerung in dem Schreiben Eurer 
Heiligkeit kann Ich nicht ohne Widerſpruch über⸗ 
gehen, wenn ſie auch nicht auf irrigen Berichterſtattungen, 
ſondern auf Eurer Heiligkeit Glauben beruht, die Auße⸗ 
rung nämlich, daß jeder, der die Taufe empfangen hat, 
dem Papſt angehöre. Der evangeliſche Glaube, 
zu dem Ich Mich, wie Eurer Heiligkeit bekannt ſein muß, 
gleich meinen Vorfahren und mit der Mehrheit meiner 
Untertanen bekenne, geſtattet uns nicht, in dem 
Verhältnis zu Gott einen anderen Vermittler 
als unſeren Herrn Jeſum Chriſtum angus 
nehmen. 


Dieſe Verſchiedenheit des Glaubens hält Mich nicht 
ab, mit denen, welche den unſeren nicht teilen, in Frieden 
zu leben und Eurer Heiligkeit den Ausdruck meiner per⸗ 
ſönlichen Ergebenheit und Verehrung darzubringen. 


Berlin, 3. September, 1878. 
1 (gez.) Wilhelm L R.“ 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Gerichtsvollzieher und Radio. 


Die von Ta a Tag verzweifelter werdende ptor 
1 ufiger ben Gerichtsvollzieher auf der Bild» 

fläche erſcheinen, ſogar bei Leuten, bie den „blauen Kuckuck“ 
ihr Leben lang nur vom Hörenſagen kannten. Der Gerichts- 
vollzieher darf bekanntlich lebensnotwendige Dinge des 
Schuldners e Konverſations⸗Lexikon des 
Schriſtſtellers üſw.) nicht pfänden. Eine intereſſante Frage 
ift nun, ob das Radiogerät zu dieſen lebensnotwen gen 
Dingen zu rechnen ift, bzw. ob es zu ihnen gerechnet werden 
In Dänemark iſt vor nicht ve rg Zeit ein Gericht» 
urteil gefällt worden, das uneingeſchränkt bie ide 
der Radioanlage ausſpricht. Denn das Radio ſei aus dem 
Leben ebenſo wenig wie Speiſe und Trank fortzudenken; um 
dem Schuldner die unumgänglichen Anſprüche an das Leben 
u ſichern, fei die Unantaſtbarkeit der Radioanlage auszu⸗ 
fegen — Eine in W cg tn gefällte Gerichtsent⸗ 
cheidung hat feſtgeſtellt, daß für die Landwirtſchaft das, 


„Radiogerät jhon der Wetterberichte und der 1 


der Börſen wegen unbedingt zu den le 
Dingen zu zählen ſei. 


Wenn auch für Polen noch feine diesbezügliche Gerichts⸗ 


ensnotwendigen 


entſcheldung vorliegt, ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie eine 


ähnliche Auffaſſung zumindeſten wie das württembergiſche 
Urteil zum Ausdruck bringen wird. In Prozeſſen gegen Rund» 


funkſtörer ijt bisher von allen Gerichten die Bedeutung des 


Radios als Kulturgut hervorgehoben worden. Wenn man 


dieſe "ebore wi in Betracht zieht, ijt anzunehmen, ba na : 
e ; 


kein Gericht finden wird, daß bie Rechte des Rundfunkhör 


einzuſchränken gewillt fein wird. Das Radiogerät wird alſo] 


wohl über kurz oder lang zu den unpfändbaren, lebens⸗ 


notwendigen Dingen gehören. 


oj 
wa 


: Aus einem Sitzungsbericht: 
Ein kultureller Punkt betraf die Frage der Kloſett⸗ 
anlagen. Hier betonte Herr Maſzulek 


Amazonen ſchießen ſcharf. 


Wie in anderen Orten, ſo hat ſich auch in Konitz ein 
Amazonenbataillon gebildet, das fid) mit Scharſſchleßen be- 


ſchäftigt. Das Schießen iſt ja wohl an der Tagesordnung, 


jedoch müßte man zum wenigſten bei den Amazonen eine 
Auſſicht walten laſſen, um nicht ihren Mitſchützen ins Fell 
zu „flammen“. Am letzten Donnerstag veranſtaltete das 
hieſige Amazonenkorps im Walde ein Scharfſchießen, das 
nicht ohne Folgen blieb. In dem Schützenkorps befand ſich 
auch eine Frau Babalinſka, die ihre Kunſt im Schießen gei- 
gen wollte. Es wäre auch wohl alles gut gegangen, wenn 


nicht eine zweite Scharfſchützin geweſen wäre, die anſcheinend 


die Flinte mit einem Beſenſtiel verwechſelt hätte. Es fiel 
ein Schuß, ein Aufſchrei — Frau Babalinſka hatte die 
Ladung in der Hinterpartie. Der Schuß ging der Frau 
von hinten in die Sitzpartie, durch den Oberſchenkel und 
landete im Hoſenbein. Wohl ſollte Frau B. das Bett hüten, 
doch das ließ der „Stolz“ nicht zu. Mit der demolierten 
Partie konnte man Frau B. am letzten Sonnabend auf der 
Straße ſeben. Es it unerklärlich, daß von dieſem Vorfall 


die Offentlichkeit keine Notiz nahm während man ſonſt 


jeden Vorfall in der Sffentlichkeit breit tritt. Ja, ja, es 
fiel ein Schuß, die Backe ſchwoll an, hoch klingt das Lied 
vom braven Mann, — diesmal jedoch war es eine Frau. 
Es wäre doch wohl ratſamer, wenn ſich die Damen lieber 


in wirtſchaftlicher Art betätigen würden, denn erſt die Ar⸗ 
beit, und dann das Vergnügen, aber ſo ein Vergnügen, das 


nicht Schmerzen verurſacht. j ; 
Beinahe mie Wallace Y 


Aus einem Gerichtsbericht: Neugierig richten ſich die 
Blicke der Zuhörer nach der Türe, woher die Angeklagten 
vorgeführt werden müſſen. 


hundert Angeſtellten, 


x der Portogebührv. 15 Hroſchen nach. | 


plötzlich Banditen hinter dem Wagen her. 


Fünf Todesopfer eines Skorpions. 


Wie die „Daily Mail“ berichtet, hat fi in Bianco 
in Argentinien in dieſen Tagen eine erſchütternde Tragödie 
zugetragen. Fünf Perſonen wurden das Opfer jener rieſi⸗ 
gen Skorpione, die in jenen Gegenden vorkommen. 

> Raymon Shell, ein Großkauſmann aus Philadelphia, 
hatte ſich im Juli 1927 in Bianco angeſiedelt. Ehemals ein 
ſchwerreicher Mann, vielfacher Haus⸗ und Grundbeſitzer, 
überdies Eigentümer eines Warenhauſes mit mehreren 
war er infolge verfehlter Spekula⸗ 
tionen über Nacht arm geworden. Er ſah jid) genötigt, fein 
ganzes Hab und Gut zu veräußern und das Leben von 
neuem zu beginnen. Mit einigen tauſend Dollar, die ihm 
verblieben waren, kaufte ex ſich in Bianco in Argentinien 
eine kleine Farm. Aber auch hier ſchien ihn das Unglück 
zu verfolgen. Es gelang ihm nicht recht, ſeine Plantage 
rentabel zu machen. Trotzdem entſchloß ſich Shell, zu hei⸗ 
raten. Der Ehe entſproſſen vier Kinder, deren älteſtes, ein 
Knabe, drei Jahre alt war. Zwillinge, zwei Mädchen, kamen 
vor einigen Monaten zur Welt. 

Das Leben in der Einöde wurde für Shell durch ſeine 
Ehe nicht erträglicher. Gewohnt, auf großem Fuße zu 
leben, vermochte er nicht, ſich Entbehrungen aufzuerlegen. 
Er beſchloß daher, nach Philadelphia zu fahren und 
ſich dort nach einem neuen Erwerb umzuſehen. Er nahm 
von ſeiner Familie Abſchied, in der Hoffnung, ſie ſpäteſtens 
in einem halben Jahre wiederzuſehen. In dieſer Hoffnung 
hat ſich Shell getäuſcht. Seine Reiſe nach Philadelphia war 
zwar erfolgreich, er hatte dort einen Poſten als Fabrik⸗ 
direktor gefunden, als er jedoch nach vier Monaten nach 
Bianco zurückkehrte, harrte ſeiner eine entſetzliche Über⸗ 
raſchung. à 

Die Eingangstür feines Häuschens ſtand offen. Im 
kleinen Zimmer bot jid den Eintretenden ein furcht⸗ 
barer Anblick. In dem großen Bett lagen die vier 
Kinder tot. Neben dem Bett die Reſte zweier abge⸗ 
brannter Kerzen. Ein Blick auf die kleinen Leichen über⸗ 
zeugte den Unglücklichen, daß die Kinder durch Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet wurden, die aus nächſter Nähe abgegeben 
worden waren. Er rief verzweifelt nach ſeiner Frau, bekam 
jedoch keine Antwort. Nun ſtürzte Shell ins Nebenzimmer; 
auf dem Boden in einer Blutlache lag ſeine Frau tot. Auf 
dem rechten Arm klaffte eine furchtbare Wunde, in der 
Hand hielt ſie krampfhaft einen Bleiſtift. Ein Stück Papier 
mit einem unvollendeten Brief der Bedauernswerten gab 
dem Manne Auſſchluß über die Tragödie. 

Es war drei Tage vor der Ankunft Shells. Die Frau, 
die im Garten zu ſchaffen hatte, verſpürte auf ihrem Arm 
plötzlich einen fürchterlichen Schmerz. Sie 
griff automatiſch mit der linken Hand hin und verſuchte den 
Fremdkörper zu entfernen, vergebens. Ein Stachel bohrte 
ſich in ihren Arm mit energiſcher Kraft. Erſt jetzt wußte 
Sie, daß fie es mit einem der gefürchteten giftigen Rieſen⸗ 
ſkorpione zu tun habe. „Ich nahm ein Küchenmeſſer“, ſchrieb 
fie in dem Abſchiedsbrief, „und ſtach mich wild in den Arm 
hinein. Mit einer Energie, deren ich mich nie für fähig 
gehalten hätte, ſchnitt ich den Skorpionsſtachel und zugleich 
ein Stück des eigenen Fleiſches aus dem Arm heraus.“ Der 
Abſchiedsbrief bricht hier ab. Die folgenden Szenen laſſen 
ſich nur erraten. Die unglückliche Frau hat durch den 
Schnitt eine Schlagader durchtrennt. Es dürfte ihr klar 


deweſen ſein, daß ihr Leben nur mehr nach Vlertelſtunden 
zähle, da f e e e on bebte eie Der 


Gedanke, daß die kleinen Kinder ohne ſie Hungers ſterben 
würden, gab ihr noch fo viel Kraft, die vier unſchuldigen 
Geſchöpfe aus nächſter Nähe zu erfdieBen. Der Ehemann 
wurde unter dem Einfluß dieſes furchtbaren Exlebniſſes 
irrſinnig und mußte ins Irrenhaus überführt werden. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer feine Beſtellung aut die 
Deutſche Rundschau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie fid auch beim Tof 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poft, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beihaffen find, nur auf ausdrückliches Verlangen und 
gegen Entrichtung 


Plötzlich werden auf dem Korridor Schritte laut, ein 
Schlüſſel raſſelt in der Türe, bie [id auftut und den erſten 
Angeklagten zeigt. 

Als erſter der beiden Angeklagten wird die Frau K. 
vorgeführt. Ein ſtechender, tieriſcher Blick in den Zuhörer⸗ 
raum, betritt ſie die Anklagebank; das Gewiſſen der Fran 
iſt nicht rein, denn ſie zeigt eine große Unruhe. 

RN hig und gelaſſen hören ſich die beiden Angeklagten, 
die get-ennt fiken, das Anklagematerial an, kühl und ae 
laſſen folgen fie der Anklage, als ob fte an einem Vortrag 
teilnehmen. Anfangs zeigen fid) die Angeklagten als rohe 
Charakter, doch je härter die Anklage herniederſchmettert, 
um ſo zermürbter werden die Angeklagten. 

Während der männliche Angeklagte ruhig den Verlauf 
der Verhandlung verfolgt, ſitzt Frau K. ſehr unruhig, den 
Kopf in die Hände geſtützt, die Verhandlung hat auch dieſe 
Beſtie weich gemacht. Frau K. ſitzt in Trauerkleidung, an⸗ 
ſcheinend ſoll dies äußerlich wirkſam erſcheinen. 

fter fet beſonders zu bemerken: die iunge Witwe hatte 
ſchon während ihrer Ehe ein flottes Verhältnis zu fungen 
Männern, die größte Gunſt genoß der Mitangeklagte. 

Ob es ein Hund war? 


„Glänzende“ Plätze. 

Leider ſah man im Saal noch eine Anzahl verwaiſter 

Plätze, die in Abweſenheit ihrer Beſitzer glänzten. 
Der doppelte Nachweis. 

Die drei Männer wurden aus der Haft entlafien. da 
nachgewieſen iſt, daß dieſelben keine Schuld nachgewieſen 
werden konnte. 

Das war ein Flug! 

Als er durch den Wald mit dem Wagen fuhr, ſchoſſen 
Die Pferde 
gingen durch, der Wagen ſchlug gegen einen Baum. Die 


Inſaſſen flogen vom Wagen und konnten erſt im nächſten 
Dorf angehalten werden. 
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JeuticheFeierdes700-jährigen Beftehens 
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der Stadt Thorn. 


Feſtgottesdienſt: 


„Gedenke der vorigen Zeit bis daher, und 
betrachte, was er getan hat an den alten Vätern. 
Frage deinen Vater, der wird dir's verkündi⸗ 
gen, deine Alteſten, die werden dir's ſagen. 

5. Moſe 82, 7. 


über diefen Text wurde am Sonntag, dem 27. Dezember, 
vormittags in der elften Stunde in der ſtark beſuchten Alt⸗ 
Rädtifhen Kirche in Torn gepredigt. Das Gottes- 
haus liegt am Markt, gegenüber dem Rathaus. in deſſen 
Hof die Märtyrer des Thorner Blutgerichts den Glauben 
ihrer Väter mit dem Tode bezeugten. Dieſes Textwort war 
der Auftakt für die 700 Jahr⸗Feier der ehrwürdigen Stadt 
an der Weichſel. Vor hundert Jahren feierte man ein präch⸗ 
tiges Jubiläum unter dem Geläut aller Glocken der Stadt 
bei Beteiligung der Behörden, der Schulen und des in der 
großen Feſtung immer in Menge vorhandenen Militärs. 
Und als ſich am Abend die Luſt des Volkes in buntem Tanz 
auflöſte, da zog ſich ſelbſt die geſtrenge Polizei zurück und 
ließ die Freude unbeſchränkt gewähren. Wie anders dieſe 
Tage, die wir ſoeben, am 97. und 28. Dezember 1931, feſtlich 
begingen! Der Prediger auf der Kanzel, der im Mittel⸗ 
punkt der Feiernden fand, betonte mit Recht, daß man von 
einem Jubiläum nicht ſprechen könne, weil zum Jubeln 
heute kein Anlaß je. Man feierte in Ernſt und Freude 
einen Gedenktag, dem die Mehrheit der Stadtbevölkerung 
fern blieb, bei dem in erſter Linie die Steine redeten, die 
Mauern, Tore und Türme hoch über dem Weichſelſtrom, 
und an dem es nur jener ſtillen Gemeinde feierlich ums 
Herz wurde die ſich zunächſt bier in der Altſtädtiſchen Kirche, 
ihrer Väter gedenkend, um Gottes Wort ſommelte. Es will 
uns dünken, als wenn gerade dieſer Charakter des denk⸗ 
würdigen Tages dem Ereignis am beſten gerecht wurde, an 
das man ſich zu erinnern hatte. Es war auch nur ein kleiner 
Vorpoſten des Ordens oeweſen, eine geringe Minderheit 
angeſichts der ſlawiſchen Welt, die um den Schutz der Ritter 
nachgeſucht hatte, eine Minderheit auch gegenüber dem Volk 
der Pruzzen, die es zu bekämpfen galt. Wie heute war es 
auch nor 700 Jahren nur eine kleine Gemeinſchaft vom 
Deutſchen Orden, die den Grundſtein zur Feſte und Stadt 
Thorn legte. Und es wird immer fo Bleiben im Lauf ber 
Geſchichte: die Menge kann zerſtören und erdrücken, und 
nur Wenige bauen auf! / 

Die Ritter kamen im Frühling 1291; aber man feierte 
ſchon vor 100 Jahren den ungewiſſen Tag ihrer Ankunft 
nicht im Lenz, wenn fid die Natur an Farben und Liedern 
nicht nenne tun kann, ſondern man ſammelte fi am Schluß 
des Jahres, in fenen Tagen der winterlichen Sonnenwende, 
in denen der Kampf zwiſchen Licht und Finſternis gleich 
Wotans wilder Jagd durch die Lüfte tobt, am Vorabend 
des 28. Dezember, der für das Thorner Volk durch den Er⸗ 
laß der Kulmer Handfeſte, des erſten Geſetzbuches ber dent- 
dien Koloniſten, unlösbax verbunden iſt. Vox alle romana 

en z 


» i e 
Geſetz, Recht und Orönnna, jene ſegensreichen preußifchen 
Gaben, die der Deutſche Orden nicht nur dem Kulmer und 
Thorner Lande, ſondern dem ganzen mitteleuropäiſchen Dft- 
raum von der Oſtſee bis zu den Karpathen, ſa bis in die 
letzte volnſſche Stadt am Duſeſter vermitteln fote. 
„Gedenke der vorigen Zeit bis daher und betrachte, was 
er getan hat an den alten Vätern!“ Pfarrer Heuer, der 
auf der Kanzel ftand, zeichnete als vorzüglichſter Kenner der 
Thorner Geſchichte ein lebendiges Bild dieler bewegten Ber- 
gangenheit. Mit Stolz bekannte er, daß Thorn mit ſeinen 
vielen Kirchen und Stiftungen immer eine Stadt war, in 
welcher der Glaube blühte. Der Glaube half über die vielen 
Kriegs- und Peſtzeiten hinweg, der Glaube überwand ſelbſt 
den Tod, wie das Zeuanis des Bürgermeiſters Roesner 
und ſeiner Getreuen beweiſen mag. Dieſer Glaube baute 
aus Tod und Trümmern immer wieder die Zinnen und 
Mauern auf. 
e heilige Stunde im Gotteshaus, als man 
der ne DIE gedachte, auch in der Liturgie, die dem 
Charakter dieſes zugleich ernſten und freudigen Tages an⸗ 


Frendig cid) deshalb. weil dieſer Gottesdienſt 
dee ee 
r p chriſtlicher Orden und eine 


$t an der Weichſel ihre 
air für deutſche Sitte 
dies Werk be⸗ 


gegeben hätte. Denn es war 
geiſtliche Ritterſchaft, der die € i 
Gründung verdankt. Für deutſches Recht, 
traten die Ritter ein; aber fie unternahmen 
wußt zu des Heilandes und Mariens Ruhm. 


deutſcher Abend. 


in Deutſcher 
Am Tage um 7 Uhr abends. E 
Aben M pince n von den lie 
Das Deutſche Heim hatte ſeit ſeinem ur Raum im 
mals fo viele Gäſte aufnehmen konnen, diele, die Cin- 
großen Saal reichte bei weitem nicht au etie Orcheſter⸗ 
laß begehrten, mußten umkehren. ver Egmont-Ouverkure 
Abteilung eröffnete die Feier mit der we Männerchöre 
von Beethoven, dann fangen die vereinigten 

der alten Fläminge Geſang: 


„Nach Oſtland wollen s D 
* t Men wir mit, 
2 —— Heiden, friſc über die Heiden, 
Da iſt uns ein beſſere Citat" i M wa 
| er Heuer hält die Geitaniprade. 
ELA e iras A g erniten Gedenkfeier, die einen 


Blick 
Blick in die Zukunft nahelegt, 4 den 
in die Vergangenheit. Was ha T das wechſelvolle Geſchick 


gemacht! Der Redner ſpricht über 5 
der eve A N Stadt, die nicht PU 5 
den Polen, den Preußen, die in der lebte, ein Jahr⸗ 
hunderts auch eine ſchwebiſche Beſatzung wo uſfiſche, und 
hundert ſväter im Sieben fährigen e Okkupation. 
in der Navoleonkſchen Zeit eine Inr Stadt deutſch 
Zu allen Zeiten aber iſt der Charakter peo phun e Un 
geblieben, wie ihre Gründer es waren ke die Deutſchen 
wenn heute zum erſtenmal in der Geſchichte 


i parteen, jo De- 
von Thorn nur eine kleine Minderheit darf . 
— ie p die Mauern des mittelalterlihen Stadtbiloͤes 
die bdentſche Schöpferkraft in Stadt und Sand. 


“und Dank“ — 


Tieaem, fteffte man 


Der Männerchor führt dieſe Linie weiter: „Kröne mit 
Segen o Em’ger, das Werk, das wir dir bringen zu Preis 
und leitet dann über zu Schenkendorfs 
ſchönem Bekenntnis deutſcher Sprache: 


„Mutterſprache, Mutterlaut, 
Wie jo wonneſam, fo traut! 
Erſtes Wort, das mir erſchallet, 
Süßes, erſtes Liebeswort, 
Erſter Ton, den ich gelallet, 
Klingeſt ewig in mir fort 


Den Saal ſchmücken die Banner der deutſchen Vereine, 
die zum großen Teil — wie ſollte das in einer ſolchen 
Stadt anders fein — auch ihre erinnerungsreiche Geſchichte 
haben. Im Saal zeigt bie deutſche Jugend, die fid 
des Erbes der Väter würdig ermeijen will, ihre Turn- 
künſte. Es iſt noch Leben in der kleinen Gemeinde mit der 
großen Tradition! 

Mitglieder der Deutſchen Vühne Thorn: Fräulein 
Stein wender, Fräulein Thober, Herr Weeſe und 
Herr Paczoſka tragen Gerichte vor. Verſe von deutſchen 
Männern des Oſtens über das Land des Oſtens. Bruno 
Pompecki grüßte in Thorn die Heimat, Feliz Dahn 
ſchenkte uns den „Aufruf des Hermann von Salza zur 
Kreuzfahrt“, Georg von K'ries zeichnete mit markigen 
Strichen ſeinen „Deichhauptmann“, und von Copperni⸗ 
culus hörten wir zum Schluß den „Deutſchen Troſt“. 
Dann fallen die Männerchöre alles Erleben zuſammen in 
dem alten Volkslied der Reformationszeit: „Wer jetzig 
Zeiten leben will, muß hab'n ein tapferes Herze. Es ſein 
der argen Feind' ſo viel, bereiten ihm groß' Schmerze.“ 

Dem Feind widerſteht, wer den Wert der Heimat er⸗ 
kennt, wer ihre Schönheit über aller anderen Länder 
Schönheit ſtellt. So ſingt der Chor ein neues Volkslied: 


„Kein ſchöner Land in dieſer Zeit als hier das unſre weit 


und breit.“ Und die Feſtverſammlung ſingt die beiden 
letzten Strophen mit: " 


„Daß wir uns hier in diefem Tal 

Noch treffen ſoviel hundertmal, 

Gott mag es ſchenken, Gott mag es lenken, 
Er hat die Gnad’, 


Jetzt, Brüder, eine gute Nacht! 

Der Herr im hohen Himmel wacht: 
In ſeiner Güte uns zu behüten, 
Iſt er bedacht.“ 


Feſtſitzung des Coppernicus⸗Vereins. 


Am Montag, dem 28. Dezember, dem Geburtstag der 
Kulmer Handfeſte, hielt der „Coppernicus⸗ Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt in Thorn“ zu ſeiner Feier des 
700jährigen Beſtehens der Stadt im Deutſchen Heim eine 
öffentliche Feſtſitzung ab, die von der wohl abgeſtimmten 
Orcheſter⸗Abteilung mit einer feierlichen Weiſe aus Mo⸗ 
zarts „Entführung aus dem Serail“ eingeleitet wurde. 
Pfarrer Heuer begrüßte, diesmal als Vorſitzender des 
Coppernicus⸗Vereins, die große Feſtverſammlung, zu der 
jetzt nicht nur die Städter, ſondern auch zahlreiche Deutſche 
vom Lande, von den Höhen und aus der Niederung der 
Weichſel gekommen waren. Dazu hatte das Deutſchtum der 
benachbarten Städte Danzig. Graudenz, Bromberg und 
Poſen feine Vertreter entſandt. Auch der Thorner Konſul 
des Deutſchen Reiches, Dr. Pochhammer, nahm an der 
Feier teil. ; 

Den Feſtvortrag hielt einer der beiten Kenner der 
deutſchen Ordensgeſchichte, der Muſeumsdirektor Dr. 
Kayſer aus Oliva, über das Thema „Die Städte des 
Deutſchen Ordenslandes und ihre deutſche Kultur“. Aus 
der reichen Fülle des ihm zu Gebote ſtehenden Stoffes ließ 
uns dieſer erkenntnisreiche Hiſtoriker einen Blick in die 
buntbewegte Geſchichte unſerer Heimat tun, die wir ſo gut 
zu kennen glauben und die trotzdem ſo viele Winkel und 
Schatzkammern enthält, die dem Laien verborgen ſind. Wir 
freuen uns, unſeren Leſern in den nächſten Tagen einen 
Auszug aus dem Feſtvortrag vermitteln zu können. Viel- 
leicht werden dann auch jene, die an den Feiern in Thorn 
nicht teilnehmen konnten, etwas von jener Weiheſtimmung 
nachempfinden können, die uns bei dieſer Beſinnung auf 
die Taten der Väter erfüllte. Nicht allein die ſachlichen 
Mitteilungen, die uns gegeben wurden, machten den Wert 
dieſer feierlichen Stunde aus; auch das, was der Feſtredner 
am Schluß ſeiner Ausführungen in ſchlichtem Ernſt und in 
letzter Einfühlung in unſere Verhältniſſe als deutſcher 
Menſch zu unſeren Herzen ſprach, ſoll ihm nicht vergeſſen 
werden. Er ſchloß mit dem Überwinder⸗Bekenntnis von 
Ernſt Moritz Arndt: 

„Was werden wird, iſt dunkel; wie die Welt ſich 
wieder geſtalten wird, iſt verborgen; aber das Alte iſt 
vergangen, und etwas Neues muß werden. Was ge- 
ſchehen muß, iſt hell; was wir tun müſſen, iſt keinem 
verborgen: wir müſſen das Rechte und Redliche tun!“ 


Dann folgten warme Worte der Begrüßung und Er⸗ 
munterung, die der Prorektor der Techniſchen Hochſchule in 
rore Profeſſor Dr. Lienau, ſprach, ſchon äußerlich eine 

ohe eindrucksvolle Perſönlichkeit, die wohl berufen war, 
uns eine Mahnung zur Beſinnung auf die letzten Gründe 
und Kräfte unſeres Volkstums zuzurufen. Aus Danzig 
überbrachte noch der Weſtpreußiſche Geſchichtsverein der 
Schweſterorganiſation ſeine herzlichen Grüße, für die Ver⸗ 
treter Brombergs und ſeiner deutſchen Kultur⸗Organiſatio⸗ 
nen nahm Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck im Namen 
der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft das 
Wort. Poſen ließ ſich durch den Vorſitzenden des Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereins, Dr. Tonn, vertreten. Der 
Vorſitzende des Coppernieus⸗Vereins dankte mit freund- 
lichen Worten für dieſe Begrüßungsanſprachen, die erkennen 
ließen, daß das große Geburtstagsfeſt der Stadt Thorn ein 
Echo im ganzen deutſchen Volkstum von Danzig bis Poſen 
gefunden hatte. ; 

Der Feſtvortrag wurde durch zwei Lieder eingerahmt, 
die ein Quartett der Vereinigten Männerchöre unter der 
Leitung ihres begabten Dirigenten vortrug. Beſonders die 
zweite Weiſe, eine eigene Kompoſition von Otto Stein⸗ 
wender, ein tief empfundenes und verpflichtendes Heimat⸗ 
lied, fand lebhaften Beifall. Den Abſchluß des Feſtaktes 
bildete der Vortrag eines beſonders eindrucksvollen Muſik⸗ 
ſtückes der Orcheſter⸗Abteilung, das man im Programm 


Silveſter. 


Das alte Jahr will leife von uns geben, 
auf Slockenſchwingen ſchwebt es himmelan. 
Und ſeine Sonne ſchritt durch goldne Tore, 
zum letzten Male, leuchtend ihm voran. 


Das iſt die ahnungsvolle, tiefe Stunde, 
E da aufgetan die Tür zur Swigkeit. 
Zum Vater kehren wieder feine Boten, 
die er dir fandte: Freud und Erdenleid, 


Tagaus, tagein find fie mit dir gegangen 
in Sturmeswehn und lindem Sonnenfcein; 
und meißelten in deiner Seele Grunde 
auch diefes Jahres tiefe Runen ein. 


H 

i 

Kannft du fie lefen.... keiner kann fie tilgen — 

i noch fic verbüllen vor des €mgen Blick. 
Und von den Stunden, dic umfonft did) ríefen, 
kebr: aud) kein Augenblick zu dir zurück, 
Noch lohn am Rimmel lichte Feuerbrände.,. 


i 
i 
i In Flammenfchrift ſteht's über jener Tür: 
i Ob eine Mutter auch ihr Kind vergáfe - 
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Rerr, du bift unfre Zuflucht für und für 
Maria Sauer. 
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nicht näher benannt batte. Man riet auf ein Thema aus 


Schuberts Roſamunde; aber was es auch geweſen fein mag: 


es war eine feierliche, freudige Muſik. Mit ſo 
in Herz und Seele mag wohl der relier a. ed 
Balk mit feinen erſten Rittern vor 700 Jahren in die 
Thorner Niederung eingeritten ſein! — 

Ein einfaches Feſtmahl hielt die Mitgli 
Freunde des Coppernicus⸗Vereins noch W 
und heiterer Wechſelrede zuſammen. Die Thorner Bürger 
nahmen ihre Gäſte mit freundlicher Bewirtung in ihre 
Mitte und wußten von guter alter Zeit und von langer 
Geſchlechterſolge, die teilweiſe vom Beginn des Diährigen 
Krieges bis heute nachweisbar ijt, anſchaulich zu berichten. 

` * 


Azwiſchen war es Nacht über den Mauern der acieier. 
ten Stadt geworden. Die Bürger gingen durch * 
Straßen, an den hohen Kirchen und ſchönen Giebeln vor⸗ 
bei. in ihre Wohnungen zurück, um der Ruhe zu pflegen. 
Die Gäſte fuhren mit den letzten Zügen über die Weijer- 
brücke heimwärts, an deren Pfeilern der große Strom als 
beſtändiges Gegenſtück zum Wandel der Zeiten feine ewige 
Straße zieht. Die Sterne waren hinter ben Wolken ver⸗ 
borgen. Sie leuchteten jetzt nicht; aber ihr tröſtliches Licht 
war keineswegss erloſchen. Dieſe Sterne hatten ſchon vor 
ſieben Jahrhunderten über der Stadt an der Weichſel ge 
ſtanden, als Hermann Balk mit ſeinen Rittern kam. 
Und ihre Strahlen hatte Thorns hochberühmter Sohn, unſer 
größter Landsmann, Nicolaus Coppernicus, als 
erſtes Licht der Welt erblickt, dem er ſpäter Ziel und Den⸗ 
ee 1 

$ ſteht aber geſchrieben im fünften Buche Mu 
zweiunddreißigſten Kapitel, im ſiebenten Berje: . 
der vorigen Zeit bis daher und betrachte, was er getan Bat 
an pom pv Vätern.“ ) 

Und weiter heißt es im gleichen Kapitel im neunund⸗ 
dreißigſten und vierzigſten Verſe: „Sehet ihr nun, daß Ich's 
allein bin, und iſt kein Gott neben mir? Ich kann töten und 
lebendig machen: Ich kann ſchlagen und Heilen, und tft nie⸗ 
mand, der aus meiner Hand errette. Denn ich mill meine 


Hand in den Himmel heben und will 2 
ie ad will fagen: Ich lebe 
nenn 

Kleine Rundſchan. 

Die „Vaterland“ außer Dienſt gefellt, 
London, 29. Dezember. Der große e 
„Leviathan“, ber frühere deutſche Prem lj Sande 
land“, it am Montag vorläufig bis April 1093 außer 


Dienſt geſtellt worden. Die Bemannun von 3 
wurde bis auf 60 entlaffem. Diefer Entschluß Weg an 
States Sine bat bet den großen amerikaniſchen CxiliaBrts- 
geſellſchaften großes Auſſehen erregt. VE 


Aundfunt-Brogramm. - 


Freitag, den 1. Januar. 
Königswuſterhauſen. 


07.00: Hafenkonzert. 1100: 


08,50: Mo h 
fenninine der Öenenmart, 11 0 Fan Re E 
10: Konzer : Das Jahr in W ^ 6.00: 8 
orcheſter⸗Konzert. Als Einfage: Bon MENO 50 17.8: 


Studentenſingen. 18.00: Theodor Bohne 1 Seit 

eigenen Dichtungen. 18.90: cw poni x uon T. s sa 

ner: Bei den Gottestänzern im Kaukaſus. 19.10: Unterhaltung 

mufif. 20.00: Von Berlin: „Taunhäuſer“ oder ber Säng hien 

auf ber Wartburg. Anſchl. bis 00,80: Tanz⸗Muſif. Zen 

Breslau⸗Gleiwitz. 

a 
eier. t 

Tieck. 

Wohltätigkeit eine 

Der Völkerbund 


17.50 Bette . 1 
BEIM etter, 9[1 D? 

ix bra ra Bon Pre SL m: 
H un 

Burg. 23.5—00.30: Tanzwaſtf k.. untertzieg auf der Wery 
Königsberg⸗Danzig. 


07.90: Konzert. 09.00: Von Danzig: M à H 
: Ang ala orgenandacht. 10,58: Dans 


i 10.58: Königsberg: Wetter. 11.00: 1082 
p iit e 11.80: Bon Leipzig: autate. 12.15; ONE 1408. : 
on Danzig: Frauenſtunde. 14.90: Zither-Trio. 15.90: Jugend 
Bunde. 16. E de aten gener 18.00: Qiitoriides Kabarett, 
ee e n Rojen. Seltſames Abenteuer von Kart 
Warſchan. 


12.13: Sinfoniekonzert. 14.20: Schallplatten. 15.00: e Muſtk 
18.20: Schallplatten. 16.55: Schallplatten. 17.45: Peer, 19.25: 
Alfred Hoehn. 


Schallplatt 20.15: iekonzert 0 
bis 01.00: Sonst, RON " 


u à . 
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5 S der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. 


MEL ee uw 2 7% 


Se 


Bade Nundſchau. 


Sie Einfuhrdroſſelung beginnt. 
Die erſten Zollverordnungen bereits erſchienen. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 29. Dezember find, wie wir bereits 
geſtern mitteilen konnten, vier Zollverordnungen erſchienen, und 
zwar: eine Verordnung des Miniſterrates über das Einfuhrverbot 
für einzelne Waren, ferner drei Verordnungen des Finanz⸗, 


Handels- und Agrarminiſters über teilweiſe Anderungen des Bolle 


tarifes, über Zollermäßigungen und Zollrückerſtattungen bei der 
Ausfuhr von fertigen Textilwaren. Die nächſte Nummer des 
„Dziennik Uſtaw“ wird weitere Verordnungen enthalten, welche 
mit den bereits veröffentlichten Verordnungen den Geſamtplan 
des von der Regierung beabſichtigten Einfubrver⸗ 
botes bilden werden. . 

Die Verordnung des Minifterrates über das Einfuhrverbot 
für einzelne Waren beſtimmt, daß die Einfuhr von ſolchen auf 
der beigefügten Aufftellung erwähnten Waren für die Zeit eines 
Jahres verboten iſt. Der Handelsminiſter kann jebod in Aus⸗ 
nahmefällen eine Einfuhrerlaubnis geſtatten. Die Verordnung des 
Finanzminiſters in Sachen der Tarifveränderungen beſtimmt neue 
Zollſätze für eine Reihe von Waren, wobei die Zollſätze individuell 
erhöht worden ſind. Die Verordnung beſtimmt die zollfreie Ein⸗ 
fuhr von friſchen Fiſchen, ſofern ſie von polniſchen oder Danziger 
Fiſchern eingeführt werden. Es iſt jedoch eine Genehmigung des 
Finanzminiſteriums erforderlich. 

Wir werden uns mit den neuen Maßnahmen der Polniſchen 
Regierung eingehend beſchäftigen, ſobald die noch zu erwartenden 
Zollverordnungen veröffentlicht ſein werden. 


Deutſch⸗franzöſiſches Stickſtoffabkommen. 


Zwischen dem deutſchen Stickſtoff⸗ Syndikat und dem 
Comptoir Francais de L' Azote ift in dieſen Tagen ein 
Abkommen geſchloſſen worden, das als Ergebnis der ins Leben 
gerufenen MM n Wirtſchaftskommiſſion anzuſehen ijt. 
Dark die p ariyet b arung wird der noch ofjene Bedarf Frankreichs 
an 9 A naea mit Hilfe deutſcher Lieferungen befriedigt. Das 
Abkommen gilt für das laufende Düngejahr, aljo bis zum 30. Juni 
e Es dürfte ſich, nach den bisherigen Mitteilungen um etwa 
0—200 000 Tonnen Stickſtoffprodukte handeln, die au die fram- 
E chen Abnehmer geliefert werden folen. Das Abkommen ift 
Ipferm bemerkenswert, als der Mitte d. Is. aufgeflogene Ins 
ter nationale Stidftoff- Pakt baber nicht erneuert wer: 
7 fonnte und die einzelnen Länder zum Schuze ihrer einheimt⸗ 
un Qubnjrie im nn ers zu recht [darfen protektioniſtiſchen 
Webber gegriffen 5 


Die . baben bereits die Billigung der beider⸗ 


eee Regierungen gefunden. 


^ 
* 

Meldungen aus polniſchen Regierungskreiſen 1 daß die 
Polniſche Regterung keine Genehmigungen zur Einfuhr von 
Stickſtoffdüngemitteln vom Auslande erteilen wird. Die Stickſtoff⸗ 
einfuhr nach Polen ijt bekanntlich feit der Mitte dieſes Jahres 
erfolgten Sperrung der Einfuhr nur gegen eine Einfuhrerfaubnts 
möglich. Dieſe Genehmigungen werden jegt auf ein Minimum 
eingeſchränkt, da, nach Angaben der polniſchen Preſſe, die Stickſtoff⸗ 
werke in Chorzow und Moscice ihre Preiſe ſtark geſenkt haben. 
Die Maßnahme der Regierung geht dahin, den beiden polniſchen 
Werken den einheimiſchen Markt auf jeden Fall zu ſichern, um ſo 
mehr, da man der Anſicht zu ſein ſcheint, daß die Produktion der 
beiden polniſchen Stickſtoffwerke zur Deckung des Bedarfs der pot- 
nifden Landwirtſchaft ausreicht. 


— 


yaàahajͤEùùff !! NEMUS E NR eso 


er Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä 
eee im „Monitor Polſti“ für den 30. Dezember auf 5, te 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7%,%, der Lombarb- 


jei $'/ RS 
Der am 29. Dezember. Danzig: Ueberweſſung 57 81 
: 57, Baden 35—57,45, ern: ir Mua 2 heine 
Zu 3 1 DW * 4 a Ueberweilun A 3 b^ 9: I 
un — aris: Ueberweiſun , 
THeberuethung 57,50, London: Ueberweilung 30.80 Auc: 
Baridiauer Börſe vom 29, Desbr, Umläte, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15, 124,46 — 123,84, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Selen 174,30, 17473 — 173.87, Helſingfors —, Spanien e 
lamb ), 35870 — 356.90, ftonitantinopel —, Jap 
openbagem — London ), 30,63 — 30,48, NT 8918, 

2257 — 2630. ap "adig me rei E E ran 1445 ao 25 4 

: — 26, ga —. €todbolm —, Schwe T — 
S mum —. Wien —. Italien 45,50, E 62 — 45,88, 
3 $eflamb Umiätze 358,00—35 
ondon Umſätze 30,65—930, I 
a ae der Reichsmark 211,80. 
. Berlin, 29. Dezember. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 421 


bis 4,22, London 14,44—14,48, Holland 169,23—169,57, Norwegen 
23 78. Schweden 80,32— 80,48, Belgien 58,66—58,78, Jtalten 
2142—21,46, Paris 16,52—10,50, Schweiz 82,10—82,26, Prag 12,47— 
Danzig 82,22—82,98, Warſchau 47,95—47,45. 
üricher Börſe vom 29. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 57,50, 
20,08, London 17,60, Newyork 5,19% Belgien 71,50, 
lien 26,00, Spanien 43,30, Amſterdam 205,75, Berlin 121.60. 
ten —,—, Stockholm 97,75, Oslo 96.25, Kopenha xU 97 25 
fia sii Prag 15 18, Budapeit 90. 02¼ Belgrad 918 Athen 665, 
Konſtantinopel 2,51, Butarelt 3,05, Sellingiors 7,30, 


1,82, „Seven 2 eye 
"E zahlt heute * 1 Dollar, qr. Scheine 
Ti ls "be, Scheine 8.87 3l, 1 Pfd. Sterling 30,20 J!. 
Schweizer [N.H 173,32 3L. 100 franz. Franken us J 
100 deutihe Mark 209,55 Zl., 100 Danziger Gulden® 173,62: 31, 
a: Krone 25,23 Fl., öſterr. Schilling —,— 3l. 


Produttenmartt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


"E üro ber Getreide» unb Warenbörſe Warſchau errechnet 
bie urchſchnittspreiſe d u Hauptgetreidearten für die Zeit vom 


20. bis 28. Dezember 1931 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
: Inlandsmärtte: 
9 is 27,15 „25 26.50 24.00 
' 27.12 26.62 ¼ 27,50 25, 7 
M „„ ME 
2 A » 26, . 
Lublinn 2520 ^| 93598 | 22804| 24317, 
?9fuslanbsmartte: 

Berlin "s 45,16 40,49 33,40 29,26 
burg‘. n" 22,50 17,10 19,08 14,40 
aris . sow wie — — — a 
. 39,34 39,47 33,39 28,78 
Nt... 38,41 39.86 32,47 24 

Danzig 25,16 27.15 25,70 4,36 

C 40.43 44.69 49,06 35,97 
F 19,07 — 5 22.08 
E er — = — 
F — — — 
icaao 4 18,34 16,82 20,20 15.39 
enos Aires ur 23,01 > | 1748 

29, Dezember, Getreide, Mehl und Futtermittel 
Parität 


agon Warſchau: Roggen 27.00 27.50, Weizen 28.00 28,50, 
ammelweizen 27,00 — 27,50, Einheitshafer 24,00—25,00, Sammel: 
ier. 22,00—23,00, "Grüßgerite 29,25— 22,75, Braugeilte 26,00— 27,00, 

2400850 to 32,00--36,00, Speiſeſelderbſen 21,00-—30,00, Staps 

Rotklee a ra 1422300 250,00 —37 


ee e n Beet 4/0 43,00-— 48,00, Roagenmehl i 


= 


Über die Wirtſchaftslage im November weiß der Dezember⸗ 
bericht des Inſtitutes für Konjunkturforſchung in 
Warſchau folgendes zu ſagen: 
ie ſcharfe Finanzkriſe nahm im Herbſt 1990 weltwirtſchaftliche 
Ausmaße an. Trotz des amerikaniſchen Börſenzuſammenbruches 
im Jahre 1929 itie, — 5 Jahre 1930 bie Flünigkeit der Geldmärkte, 
und es begannen Faktoren zu arbeiten, die unter normalen Be⸗ 
dingungen zur Bejerung der Lage führen, obwohl der vom Ende 
1929 begonnene Preisrückgang die Rentabilität und die Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Betriebe immer ſchlechter werden ließ, was einen 
8 Einfluß auf die Lage der Glänbiger aller Be⸗ 
triebe, d. h. der Banken haben mußte. Dieſe Tendenzen wurden 
ferner durch die Tätigkeit politiſcher Faktoren noch verſtärkt. Die 
ahlen in Deutſchland im Herbſt 1990, welche einen 
Sieg der radikalen nationalſozialiſtiſchen Elemente brachten, ver⸗ 
urſachten die erſte ſtarke Erſchütterung in Deutſchland ſelbſt. Die 
durch dieſes Land in Szene geſetzte reviſtoniſtiſche Aktlon und der 
wachſende Einfluß der radikalen Elemente waren die hauptſäch⸗ 
lichſte Quelle und die Grundlage der Finanzkriſe zunächſt einmal 
in Deutſchland und dann naturgemäß in anderen Ländern (21). 
Die große Kapitalflucht, der ſtarke Prozeß der Anſammlungen und 
die allgemeine Kündigung von kurzfriſtigen Krediten, haben die 
Kreditgrundlagen zahlreicher Länder erſchüttert, vertieften die 
bereits beſtehenden deflationiſtiſchen Tendenzen und beſchleunigten 
das Tempo des Preisrückganges. Hoovers Moratorium 
und das ſogenannte Stillhalte⸗Abkommen haben das 
bisherige Gleichgewicht des Kredit⸗ und Kapitalumlaufes geſtört, 
und haben zugleich die Grundlagen, auf welchen die wirtſchaftkichen 


tieften die allgemeine Wirtſchaftserſchütterung. 

Dieſe Quellen der gegenwärtigen Finanz⸗ und Wirtschafts lage 
müſſen in Betracht gezogen werden, wenn man die Frage ſtellt. 
RA Möglichkeiten zur Überwindung ber Weltwirtſchaftskriſe be⸗ 
tehen. 

Die Überwindung ber im Weltwirtſchaftsausmaße herr- 
ſchenden Kriſe kann nur dann erſolgen, wenn die 
Kapitaliſten der Gläubigerländer in ihrer rückwärtigen 
Bewegung wieder [rei im den Schuldnerſtaaten unter: 
gebracht werden können und wenn wieder der inter: 
nationale Warenaustauſch zu ſeinen Rechten kommt. 
Es erfolgten jedoch gegenwärtig grundlegende 
Veränderungen im Charakter der Melt⸗ 
wirtſchaft. Die Abkehr von der Goldwährung, 
das Streben zur Autarkie einzelner Länder, die Cin- 
ſchränkung des internationalen Warenaus tanſches, die 

Unterbindung aller Vorteile der internationalen 

Arbeitsteilung ſchafſen vollſtändig neue Grundlagen in 

der Verteilung der weltwirtſchaftlichen Beziehungen. 
Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die Rückkehr zum Gleichgewicht auf 
vollſtändig veränderter Baſis als auf der bisher üblichen erfolgen 
wird. Man kann daher die Folgerung ziehen, daß der Prozeß der 
Bildung eines neuen Gleichgewichtes eine längere ett 
beanſpruchen wird, um jo mehr, da unaufhörlich neue Tatfachen 
eintreten, die die gegenwärtige Wirtſchaftsſtruktur ändern. 

In Pole n unterlag die augenblickliche Lage keinen weſent⸗ 
lichen Veränderungen. 

Der Flüßfigkeitsgrad in der Liauidierung von Kreditverpflich⸗ 
tungen hat ſich an der Zahl ber Wechſelproteſte gemeſſen nicht er⸗ 
niedrigt. Die Begrenzung des Geldmarktes hält weiter an, fie ift 
fedoch nicht ſchlechter geworden. Der Rückgang der Kapitalbindun⸗ 
gen in öffentlichen Papieren, die als Folge der Unluſt des Kapi⸗ 
tals, ſich in irgend einer Hinſicht zu binden zu gelten hat, hat die 
Rentabilität der Pfandbriefe auf 14,43 gebracht, der Kurs inder 
ber Induſtrie⸗ Aktien weiſt weiterhin eine rückläufige Be- 
68 100 und erreichte Ende November den Stand von 20,9 
1927 — 

Die Treditkraft ber Privatbanken hat nach⸗ 
gelaſſen. Dies ſteht im Zuſammenhang mit den Kündigungen der 
Einlagen, beſonders der ausländiſchen Einlagen und Kredite. Das 
Kreditvertrauen iit jedoch nicht zurückgegangen. Als Beweis dient 
das „ der Spareinlagen in der Poſtſparkaſſe. 
iſt o bánh . er⸗ 


die Hälfte der Zahlen vom Sabre 


42,00—45,00, Stoggenmebl II 3200-33 .00 Roogenſchrotmehl 32,00 

bis 33,00, arobe Weizenkleie 16, 5017,00. mittlere 15.75 16,25, 

Nongentleie 15,50—16,00, Leintuchen 26,00—97,00, Sonnenblumen: 
kuchen 21.00- 22,00, Rapskuchen 20,50— 21,50. 


Die Produktenbörſe lag ruhig. 


oſener Getreidebör 


Amtliche Notierungen der Pof fe vom 


ezember. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Bolen, ` 
Transaktionspreiſe: 
Hodie fia 27.25 
eisen (1000. iu soU oz 3.95: AND 
Richtpreiſe: 
We igen mm Sommerwicke —.— 
Roggen r —.— Blaue Lupinen ; : —.— 
Gerite 647-66 V 20.50—91.50 | Gelbe Luvinenn —.— 
Gerſte 68 5 ,25—23,25 | Speiletartoffeln . . —.— 
Beougerlte . 25.50—27.00 e pro 


. 23.00—23.50 L2 Air gp SR 
ogaeitmiebl (65%), 38.50-39.50 en 


y . 33, 
QUNM (65%) . 36.75—38.75 Roggennſtroh, lofe ` =- 


Weizentleie , 4.50—15.50 | Roggenitrob, gepr. — 
Meizentleie grob) . 15.50—16.50 | Sew ſoſe . —.— 
Roagenkleie . ,16.25—16.75 | Seu. ger ` — 
aps. . . . . .9200—33.00 Netzehen . —.— 
PeluſchfrTen buc: Qeintuden 36-38 °/, —.— 
ivelberbien . Ravstuchen36 —38"/, —.— 
Biktoriaerbſen ‚A. 0028,00 | Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen . 29.00 —32.00 kuchen 46—48 % ; —.— 


Geſamttendenz: ruhig. 
Danziger Getreidebörſe vom 29. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., weiß 15,00, Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 14,50, 
Roggen 15,60. Braugerſte 14 .50—15,50, Futtergerſte 13,25, Roggen- 
kleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. per 100 kg frei Danzig. 
Dezember⸗Lieferung. 
Weizenmehl. alt 26.50 G., 60%, Roggenmehl 26,00 G. per 100 kg, 
Berliner Produktenbericht vom 29. Dezember. Getreides 
und Dellanten für 1000 ge ab Station in Goldmark: Weizen márt, 
75—76 Kg., 21?,00—214.00, Roggen märt., 72—73 Kg. 186,00—188, 00, 
Dune x 00. 16400 ‚00, putters und Induſtriegerſte 148,00— 150.00, 
afer. mär „ Mais ——, 

Für 100 Kg.: . — 26,75—30,75, Roggenmehl 25.50—27 ‚60, 
Weizenkleie 9.00—9.25. 9Roqaentleie 9, 25—9,75 Raps —.— 
Viktorigerbſen 21 ,00—27, 50, Kleine Speiſeerbien 22,00— 24,50. Futter- 
erbien 15,00 — 17,50. Peluſchten 16,00 — 18,00, Ackerbohnen 15.00— 17,00, 
ta 16,00—19,00, Lupinen, blaue 10,00-12,00, Lupinen, gelbe 

00—15,00, Serradella 22.00 — 27,00. Leinkuchen 12. 00—12,20, Trocken ⸗ 
Idimine 6,40— 6.50. Sova · Extrattionsſchrot 10,40 — 11.00. Kartoffel 
flocken 12.10 — 12,30 

Bei been, Geſchäft war die Tendenz ſtetig. 

Butterno erung: Berlin. den 29. Dezember 1931. Groß» 
banbelepreije tiet 50 kz in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf 
Koſten des Empfängers) Butter J. Qualität 107.—, II. Qualität 
100.—, abfallende Ware 90.— Rm. 


Viehmarkt. 


Katie Biehmarkt vom 29. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden autgetrieben: 450 T 1354 Schweine, 358 Kälber, 
* en e e ee „ S 

an za e für io 5 oto 
Preiſe ioro Viehmarkt Boien E Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. C Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 74—80, vollfleiih.. ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 60—66, iunge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus” 
ge maſtete 44—50, mübia genährte unge, aut genährte ältere 
34—42. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 60—66, vollfleiſch., üngere 52—58, mäßig oenährte 
iüngere und gut genährte ältere 40—48, mäßig genährte 32—40. 
Kühe: vollfleiichige, unquam. von höchſtem Schlachtgew. 68— 78, 
Maſtkühe 60—64, aut genährte 36—44, mäßig aenährte 96—20. 
Fär en: vollfleiſchige, ausgemaſtete 70—78, Maltiärien 56—64, 
gut genährte 44—50, mäßig genährte 32—40. — Jung vieh: 
gut eurer 32—40. mäßig genährtes 26—30. 

ber: beites Maſtvieh Doppellender) 3 befte, ge» 
mäſtete Kälber 70—80, mittelmäßig Pas ibn Kälber und Säuger 
befter Sorte 65, gut genährte ig genährte 40—48. 


Dispoſitionen ſich aufbauen, erſchüttert. Dieſe eerſcheinnügen pers. 


3 Rückgang unb Stillitand. 


Die Merkmale unferer Wirtſchaftslage. 


25 Millionen Slotg erreichte, belief fi im November auf 6 Mil 
lionen Zloty. 

Der Abſatz von Walzerzeugniſſen betrug am Inlaudsmarkte im 
Jahre 1928 67000 Tonnen monatlich, im Jahre 1929 noch 58 000 
us während er gegenwärtig kaum noch 30 000 Tonnen 
erre 

Der Stand der Aufträge in der Maſchineninduſtrie hat ſich 
entweder auf dem bisher niedrigen Niveau erhalten oder iit 
weiterhin zurückgegangen, wie dies z. B. fatfonmüjig bei Textil⸗ 
und landwirtſchaftlichen Maſchinen oder nachſaiſonmäßig bei Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen der Fall war. Die Aufträge für Mas 
ſchinen haben den niedrigſten Stand im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe erreicht. 

Die Ausmaße des Verbrauches unterliegen in der Entwick⸗ 
lung einer jeden Wirtſchaftskriſe verhältnismäßig kleinen Schwan⸗ 
kungen im Vergleich zu den Schwankungen der Inveſtierungen. 
Im Laufe der wirtſchaftlichen Entwicklung bedeutet das Wachstum 
der Produktion hauptſächlich ein Anwachſen der Inveſtierungen, 
ein Rückgang dagegen entſpringt aus der Einſchränkung der In⸗ 
veſtierungen. Das ſtarke Wachstum der realen Kaufkraft des 
Geldes hemmt in Zeiten der Kriſe (vornehmlich in der gegen⸗ 
wärtigen Krije) bis zu einem mo Grade den Verbrauchs⸗ 
rückgang. Der Rückgang des rbrauches iſt an den Märkten 
derjenigen Verbrauchsgüter klar erſichtlich, für welche hohe und 
unveränderte Preiſe erhalten blieben oder deren Bedarf elaſtiſch 
iſt. Zucker, Spiritus, Tabak, Porzellanwaren uſw.) Im Bereich 
des Verbrauches von Konfumgütern mit beſtändigem Charakter 
(ò. B. ſolche Güter, bie für eine beſtimmte Zeit gewiſſe Dienſte 
erfüllen) ijt eine gewige Belebung der Nachfrage wahrzunehmen, 
die in Verbindung ſteht mit der Tendenz, Geld in Sachwerte 
W 

Der Rückgang der Kaufkraft der großen Maſſe ſowohl auf 
dem Lande wie in der Stadt ijt jedoch [o auffallend, daß ſelbſt 
in den Gebieten, in denen der Preisrückgang recht beträchtlich 
und die Nachfrage ſtark elaſtiſch ift, ein überaus großer Rückgang 
des Bedarfs wahrzunehmen if. Damit verbunden ift gleichzeitig 
der Rückgang des Erzeugungsumfanges. g Als Beiſpiel kann bier 
ein beſonders wichtiger Zweig der dung von Verbrauchs⸗ 
gütern dienen — die Textilinduſtrie. Die Erzeugung der 
Zertilinduftrie, die mit dem Beginn der Winterſaiſon ftarf etn» 
geſchränkt worden war, ging im November wieder zurück. er 
Verbrauch von Baumwolle iit augenblicklich um 90 Prozent niebri- 
ger als im Auguſt und September. 

Im Zuſammenhang mit den ſtändig wachſenden Schwierig⸗ 
keiten im internationalen Warenverkehr werden die Exporte 
möglichkeiten immer begrenzter. Dieſe Erſcheinung trat letzthin 
überaus ſtark im Bereich der Eiſenhütten und der Holzinduſtrie 
zutage, wodurch in allen mit dieſen Induſtrien verbundenen 
Wirtſchaftszweigen negative Einflüſſe wahrzunehmen ſind. 

+ 


Es find zwei Momente, die nach erſolgtem Studium des 
vorſtehenden 3 Berichtes ed unerwähnt bleiben köunen, und bie 
wir im folgenden kurz ftreifen wollen. Seit jenem denkwürdigen 
Bericht, der — wie noch in aller Erinnerung ſein dürfte — zu 
der Entlaſſung ſeines pe Dr. Pfſzezölkowſki führte, macht 
ſich in allen Berichten des Inſtitutes für Konſunkturſorſchung eine 
ſtärkere Tendenz zur Berückſichtigung der auswärtigen 
politiſchen Vorgänge Erörterung der Wirtſchaftsentwick⸗ 
lung bemerkbar. An fid wäre eine allfeitine Beleuch⸗ 
tung der wirtſchaftlichen Vorgänge für deren Wahrheit nur von 
Vorteil, wenn eine ſolche Beleuchtung wenigſtens den Stempel 
der Glaubwürdigkeit tragen würde. Im vorliegenden Bericht ift 
dies nicht der Fall. Wir — und viele mit uns — werden die 

ier erwähnten politiſchen Gründe, die zur internationalen 


i fat t billig bezweifeln dürfen. Die Gründe 
115 meit tie math E Beribi erwähnten find ſekun⸗ 


Als weiteres Moment muß bie Tatſache Erwähnung finden, 
baß die letzten Berichte mit Rückſicht auf den Zweck, für welchen 
fie beſtimmt find, einen allzu ſtarken doftrinären Chas 
a tragen. Die wiſſenſchaflliche Grundlage muß im Bericht 

der wirtſchaftlichen Entwicklung gewahrt bleiben, dem pflichten 
wir durchaus bei. Die Schilderung der wirklichen Entwicklungs⸗ 
doch an Bedeutung für bie Offentlichkeit unter 


dem Supiel it ſehr Imbjektiven Doklrinen. 


— p i re r e . . E i m — 

Schafe: Stallihafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 

= — ne 7 ay unb Mutterihafe —,—, aut ges 

E pee e ate 

W ed W Ne Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 

104—108, poli. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 96—102, 

vollfleiihiae von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 88—94 

fleiihige Schweine von mehr als 80 Kilogramm eM 
80—86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 82—92, Bacon-Schweine — 


s ine Ioco Berlade-Station L Kl. 72—74 
Bacon des e loco a EA BA. 


Danziger Schlachtviebmartt. Amtl. Bericht vom 29. Dezember. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 21—23, 
pen —,— vollfleiſchi jüngere 18—19, andere ältere —.—. 
ullen: ngere, vo ofifleilchiee, . * Schlachtwerts 21—23, 
Sue sh eiſchige ober ausgemäftete 17—19. fleiſchige 15—17. 
be: Jüngere, vollfleiſchige, 20—21. 
ionitiae vollfleiſchige rub: 
aerina Ke is 1 


99 aten Schlachtwerts 
äſtete 17—18, Ren) hi 
Vollfle 


älber: 


Ld ick ad ie 
nährtes Schafvie y 
jebendgem. 29-30, voll fleisch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 26—28, vollfleiſchige Schweine von ca, 200—240 Pfd. 
Sebendgemict 24—25,, „poüteidige Schweine von ca. 160—200 Bid, 


ebend guod: DM, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. — 
5 flasch ehweinen unter 120 Pfd. Lebendgewicht — 
auen 20— 


Bacon- Schweine je Zentner 25, 

Auftrieb: 11 Ochſen, 108 Bullen. 80 Kühe; zuſammen 199 Rinder, 
102 Kälber, 94 Schafe, 1414 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten jämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Biehmartt vom 29. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder, darunter — Ochſen. 755 rn. 
1370 Kühe und Färſen, 2850 Kälber. 3905 Schafe, — Ziegen, 
14561 Schweine. 1160 Ausiandsichweine, 

Die notierten Preiſe verſtehen fid) einschließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt. Riſilo, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: - a) d ausgemaſtete bodjten 
Schlachtwerts Hein ) 


29—32, .d) mapia Abele I unb aut 928 80 ältere 22 — 28, 
Bullen: * eiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30—32, ) voßfleileiine jüngere höchſten Schlachtwerts 28—29, 


c) mäßig genabrte jüngere und qut genährſe altere 26—27, 
d) gering genährte 23—25, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige böcjiten 
Schlachtwerts 23—26, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
18—22, c) fleiſchige 15—18, d) gering genährte 11—14. Farſen 
(Kalbinnen): an y Doüfleitdiine, ausgemáftete höchſten Schlachtwerts 
31—33, d^ pollíleichiqe 27—29, c) fleiſchige 22—25. Freſſer: 20—25. 

Kälber: 5 oppellender feiniter Maſt —,— b} — Maſt⸗ 
tälber 45—54, c) mittlere Malte und beite Saugfälber 30—45, 
d) aeringe Maſt- und aute Saugkälber 20—28. 

S ch a j^ €: a) Maſtlämmer und rüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt — 2. Stallmaſt 56—38, b) mittlere Maſtlämmer. ältere 
Maſthammel und aut ‚genährte junge Schafe 1. 33—35, z, 21—23, 
c) fleiſchiges Schafvieh 28—31, d) gering aenährtes Schafvieh 18—28. 

Schweine: a) etiſchweine über s tr. Lebendgew. —, 
b) volfleiihige von 240—300 Pid. Lebendgewicht 42—43, c) voll» 
fleiihige von 200—240 Bid, Lebendgewicht 40-42, d) vollfleiſchige 
von 160-210 Bid. Lebendgewicht 38—40, e) 120—160 Pid. Leben 
gewicht 34—36, D Sauen 36—37. 

Ziegen: ——. 

Marklverlauf: Bei Rindern langſam, in Bullen und Kühen 
perta: bei stalbesn ruhig: bei lattajam; bei Schweinen 
att, 
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NOVEMBER 


LISTOPAD 


OKTOBER 


PAZDZIERNIK 


DEZEMBER 
GRUDZIEN 


JULI AUGUST 


LIPIEC SIERPIEN 


SEPTEMBER 


WRZESIEN 


` f Theobald 
M. Hms. 
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Ulrich 
Anselmus 
Jesaias 
Willibald 
Kilian 
Cyrillus 


7. u. Mrs 
Pius p) 
Heinrich 
Margar. 
Bonavent. 
Apost. T. 
Ruth 


8. n. Tr. S 
Rosina 
Rufina 
Elias 
Praxedes 
Maria M. 


nagae 


3 
1 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
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Apollinar. - 


9. n. Tr. 
Jakob. 
Anna 
Martha 


29 F f Beatrix 
30 S f Abdon 


1 Mj Petri Kf. 


28 


29 
30 D | Benjamin 
31 MJ Paulin. @ 


Agidius 
Absalon 
Mansuet. 


15. n. Tr. 
Herkules 
Magnus 
Regina 
Maria Gb. 
Bruno 
Sosthenes 


16. n. Tr. 
Syrus 
Amatus 
Kreuzes 
Erh. ©) 
Nikomed. 
Euphemia 
Lambert. 


17. n. Tr. 
Januarius 
Fausta 
Matth.Ev. 
Moritz 
Hoseas @ 
Joh. Epf. 


18. n. Tr. 
Cyprian. 
KosmasD. 


Wenzesls. 
Michaelis 
Hieron. & 
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19. n. Tr. 
Jairus 
Franz 
Placidus 
Fides 
Amalia 
Pelagia 


20. n. Tr. 
Gideon 


Florentin 
Lukas 
Ferdinand 


Salome 
Crispinus 
Amandus 
Sabina 
Simon, J. 


Allerheil. 
Allerseel. 
Gottlieb 
Charlotte 
Bland. 


24. n. Tr. 
Rfm.-F. 
Engelbert 
Gottfried 
Theodor. 
M. Luther 
Martin B. 
Jonas 


Levinus 
Leopold 
B. u. Big. 
Hugo 
Gelasius 
Elisabeth 


26. n. Tr. 
Mar. O. C 
Alfons 
Klemens 
Chrysog. 
Katharina 
Konrad 
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Günth. € 
Eberhard 


Andreas 
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Arnold 
Candidus 
Cassian 


2. Advt. J 
Abigail 
Nikolaus 
Agathon 
M. Empf. 
Joachim 
Judith 


3. Advent 
Epimach. 
Lucia 
Nikasius 
Johanna 
Ananias 
Lazarus 


4. Advent 
Lot 
Abrah. G 
Thomas 
Beata 
Dagobert 
Adam, E. 


Hl. Chrf. 
2. Christt. 
Johann. 
Unsch. K. 
Jonathan 
David 
Sylvester 


31 S [10. n. Tr. 


Herbstanfang 23. September Jüdische Feiertage. Neujahrsfest des Jahres 5693 am 1. Oktober, das Versöhnungsfest am 10. Oktober. das Laub- 


: : i 2. D 
hüttenfest am 15. und 16., das Laubhüttenende am 22., das Fest der Gesetzesfreude am 23. Oktober. Wintersanfang 2 ezember 


